


WILHELM WESTERMANN 
S P E Z IA L F A B R 1 K FOR KONDENSATOREN 

UNNA IN WESTFALEN

sind fortschrittliche Bauelemente 
für Radio-und Fernsehgeräte.Sie 

sind beständig gegenüber Feuch­
tigkeit, Hitze und Kälte und unter 

allen Klimaverhältnissen einsetzbar. 
WIM A -Tropydur-Kondensatoren 

erhöhen die Betriebssicherheit von 

Radio- und Fernsehgeräten.

ISOPHON E. FPiÜ

lenlraren. d h. dafür tu sorgen, daß 
■ Schwingspule genau in der MdI« dei

Jgabe der Zenlnerung isl aber auch,

Beides stelli grelle Anlorderungen en

gegen Nachgiebigkeit verlang! 
I SOPHON Zenlr<er ungen v

Weiie

non hergesielh und

SOPHON seine Zentrierungen itlbil

l&CO.G.M.BH. BERLIN-TEMPELHOF

RICHARD HIRSCH«

REISEEMPFÄNGER • HEIMGERAT

►
 Pinguin LI 56 DM 258, — 

UKW - Kuri - Mliiel - Lang 

Pinguin M 56 DM 188,- 
Kutl - Minel 1 - Mmcl 2 - Lang

UND AUTO-KOFFER-SUPER

* Zerhacker für Autoanschluß AutohaHerung 
' PnliDMSS,- Preis DM12,50

AKKORD-RADIO GMBH ■ OFFENBACH/MAIN
DEUTSCHLANDS ERSTE S P EZ, A LF A B R I K FOR KOFFERGERÄTE

CO.G.M.BH




ROBERT KARST * BERLIN SW 29

AUS DEM INHALT

1. DEZEM8ERHEFT 1955

Der „Antennen-Vertrog"............................................... 645
Fernseh-Ardennen............................................................ 666
Alle Tradition In neuer Form 

Die Kammermusikkomblnation »Z 59«............. 669
Ein Meisterwerk der Fernsehtechnik 

Der Stuttgarter Fernsehturm................................. 672
NDR und WDR ............................................................... 672
Fernsteuergerät für KW-Amateursender.................... 673
Kleine Kniffe • Unsere Leser berichten ................... 674
Zweckmäßiger Aufbau van Lautsprecher­

Klangkörpern ............................................................... 675
Eingang für Meßverstärker mit niedriger 

unterer Grenzfrequenz ......................................... 676
Von Sendern und Frequenzen....................................... 676
Neue Mikrofone, Verstärker und Lautsprecher ... 678
FT-Kurznachrichten....................................... .... 683
Aus Zeitschriften und Büchern 

Englische UKW-Empfanger.................................. 684
Eine einfache Brummverminderung in
Rundfunkempfängern.......................... 685
Neue Bücher................................................................. 686

Beilagen
Fachwörter
Englische und amerikanische Fachwörter der 

Funkortung, Schluß
Bauelemente
Mikrowellenelemente (Hohlrohrtechnik) (12)
Prüf- und Meßgeräte (19a)
Resonanzmeter
Prüfen und Messen (19b)

- Frequenzmessung
Wellenlängenmessung

Unser Titelbild: Blick auf die korbförmigen Ausbauten 
für Sender und Restaurant und aut die Spitze des Stuttgar­
ter Fernsehlurms auf dem Hohen Bopser (s. Seite 672) 

Aufnahme: L. Wett

Aufnahmen vom FT-Lahor: Schwahn (2); Zeichnungen »om FT-Lahor 
(BarBch, Baumelburg, Kortus. Ullrich) nach Angaben der Vertaner. 
Seilen ¿62, 663. 677, 679, 691 697 und 699 ohne redaktionellen Teil

Verlag: VERLAG FÜR R A D l O - F OT O - K I N O T E C H N I K GMBH, 
Berlin-Beriigwalda, Eichhorndamm 141—167. Telefon: Sammelnum­
mer 492331 Telagrammanachrifl: Funktechnik Berlin Chefredak­
teur: Wilhelm Roth, Berlin-Frohnau. Stell ver1 reler Ahe rl J d n I c k e , 
Berlin-Spandau: Chafkorraapondanl: W. Diefenbach, Berlin und 
Kamplan Allgäu, Telefon 6402, Postfach 229 An zei ga nlatiur g 
W. Barlich, Berlin Nach dam Praiaagaadz in Österreich verant­
wortlich Dr, W. Rob. Wien XHI. Trauttmanidorffg. 3a. Poilicheck- 
konta FUNK TECHNIK Berlin, PSchA Barlin Weil Nr 2493. Ba- 
itellungen beim Varlag, bei dar Foil und beim Buch- und Zeilachriften- 
handel. FUNK-TECHNIK erscheint zweimal monatlich- Nachdruck 
von Beiträgen nicht geitattel. Die FUNK-TECHNIK darf nicht In 
Lesezirkel au fge no menen werden. Druck : Druckhaus Tam palhof, Barlin -



r L | Fernsehen
WS«ElBktronik

Der „Antennen-Vertrag"
Der Rundfunk- oder Fernsehteilnehmer ist in den wenigsten Fällen Eigen­
tümer seiner Wohnung. Von den über 16 Millionen Haushaltungen in 
Westdeutschland und Westberlin können sich nur die wenigsten glück­
lich schätzen, Herr im eigenen Hause zu sein. Rund 80% der Haushak 
tungen sind heute Rundfunkteilnehmer; von diesen 13 Millionen waren 
am 1. 11. 1 955 schon 228 536 Fernsehteilnehmer.
Die Überzeugung, daß jedem Mieter das Recht zur Teilnahme an den 
Einrichtungen des Rundfunks uneingeschränkt zuzubilligen ist. setzte 
sich im Laufe der Zeit durch. Das gilt auch für das Fernsehen. Einwand­
freier Fernsehempfang erfordert nun meistens die Aufstellung einer 
Außenantenne. Die Duldungspflicht eines jeden Vermieters für die Er­
richtung einer für Rundfunk- oder Fernsehempfang erforderlichen An­
tenne als Ausfluß eines normalen Wohnungsmiefvertrages bestätigte u.a. 
vor Jahresfrist ein Urteil des LG Ravensburg. In diesem Urteil (s. FUNK­
TECHNIK. Bd. 9 [1954], Nr. 24, S. 688) heißt es ganz klar: „Der Eigen­
tümer muß grundsätzlich die Errichtung einer kombinierten UKW- und 
Fernsehantenne auf dem Dach seines Hauses durch den Mieter dulden, 
sofern die Anbringung nach den Vorschriften der VDE 0855/i. 44 erfolgt 
und der Mieter ordnungsgemäß als Rundfunkhörer und Fernsehteil­
nehmer versichert ist.“ Die Duldungspflicht ist danach nur von zwei 
Bedingungen abhängig, und zwar von der ordnungsmäßigen Anbrin­
gung und Ausführung der Antenne und von der Sicherung etwaiger 
Schadensersatzansprüche
Diese objektive Rechtsfindung des LG Ravensburg ist ein bemerkenswertes 
Grundsatzurleil. Die zwei Tatsachen, die das Urteil in dieser Form über­
haupt erst ermöglichten, sind klar aufgezeigt die von den technischen 
Kommissionen des Verbandes Deutscher Elektrotechniker aufgestellten Re­
geln und Vorschriften für Antennenanlagen und der weit vorausschauende 
Abschluß von Haftpflichtversicherungen der Rundfunkanstalten für alle 
Rundfunk- und Fernsehteilnehmer. Um einer eventuellen Klage aber 
beste Fundamente zu geben — und besser noch, um möglichst von vorn­
herein jede Klage zu vermeiden —.sollte eigentlich mehr als eine zeit­
bedingte Rechtsfindung, der oft ein schwieriges Suchen vorausgehen 
muß, vorhanden sein Die besten Grundlagen sind eine ausdrückliche (je­
doch noch nicht vorhandene) gesetzliche Regelung, in Ermangelung derer 
eine klare Rechtsprechung und letzten Endes erst der gegenseitige Vertrag. 
Vor uns liegt nun ein Antennen-Vertrag, wie er jetzt vom Zentralverband 
der Deutschen Haus- und Grundbesitzer e. V . Düsseldorf, befürwortet wird. 
Es sei vorausgeschickt, daß aus den zwölf Punkten des Vertrages das 
Bemühen spricht, dem Zeitlauf zu folgen. Deshalb sei auch von allzu­
harter Wortklauberei abgesehen, wenn es in der Präambel zu diesem 
Vertrag heißt. „Der Vermieter erteilt dem Mieter die Erlaubnis, eine 
Außenantenne für Ton- oder Fernsehrundfunk auf dem Dach oder an 
der Hausfront des Hausg rundstückes in . . unter folgenden Bedingungen 
anzubringen.“ Ist aber wirklich noch eine Erlaubnis notwendig, wenn 
beim Mieter bereits das eindeutig vom LG Ravensburg und vorher auch 
schon von anderen Gerichten bestätigte Recht liegt?
Zerpflückt man nun die Abschnitte des Vertrages und ordnet Ihren Haupt­
inhalt neu. dann ist zu erkennen, daß in bezug auf die Ein zelantenne 
einem einzigen als berechtigt bestätigten Verlangen des Mieters fast ein 
Dutzend Vorrechte des Vermieters bzw. Pflichten des Mieters entgegen­
gesetzt werden. Allerdings Ist dem Mieter ein entscheidender Umstand 
zugebilligt Er kann „verlangen, daß die Antenne an einer Stelle ange­
bracht wird, die einen einwandfreien Rundfunk- und Fernsehempfang 
gestattet, und daß die Lejlungsführung so gewählt wird, daß keine un­
angemessenen Kosten entstehen"
Die im Vertrag aufgeführten Vorrechte des Vermieters und die verein­
barten Pflichten des Mieters ergeben sich nur zum Teil direkt aus den 
zwei Bedingungen des zitierten Ravensburger Antennenurteils. und zwar: 
1. Der Nachweis der vorschriftsmäßigen Beschaffenheit und fachmänni­
schen Anbringung der Antennenanlage (entsprechend den VDE- und 
Blitzschutz-Vorschriften sowie einigen anderen Voraussetzungen) kann 
vom Vermieter durch Vorlage einer Bescheinigung der ausführenden 
Firma gefordert werden; ist ferner eine behördliche Genehmigung für 
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die Errichtung der Antenne erforderlich, dann ist auch diese vom Mieter 
zu beschaffen und dem Vermieter vorzulegen.
2. Die Gewißheit der Sicherung von Haftpflichtansprüchen muß dem 
Vermieter auf Verlangen durch Vorlage der Genehmigung für den Be­
trieb der Tonrundfunk- oder Fernsehempfangsanlage bestätigt und 
außerdem noch durch eine besondere persönliche Haftungsverpflichtung 
des Mieters bekräftigt werden.
Aus der Aufsichtsgewalt des Vermieters über das Gebäude ist aber 
durchaus auch der in dem Antennen-Vertrag enthaltene Passus zu be­
gründen :
3. „Die Auswahl des Platzes für die Anbringung der Antenne und die 
Leitungsführung zum Empfangsgerät bedürfen der Zustimmung des Ver­
mieters." (Es heißt in diesem Vertrag Zustimmung, während in früheren 
ähnlichen Vertragen noch von einer Bestimmung des Platzes durch den 
Vermieter die Rede war.)
Lediglich dann, wenn diese Zustimmung des Vermieters unbillige Er­
schwerungen für den Mieter mit sich bringt, wird der Mieter sich hier­
gegen mit Erfolg wenden können, da ja die Vertragsbestimmungen von 
dem Grundsatz von Treu und Glauben beherrscht werden.
Weitere Abschnitte, die die Verantwortlichkeit für die Pflege der Antenne 
und die Kostenfrage regeln, sind ebenfalls angemessen und dürften der 
verständlichen Sicherung des Vermieters genügen. Sinngemäß läßt sich 
wieder zusammenfassen:
4. Der Mieter hat die Antennenanlage in ordnungsgemäßem Zustand 
zu halten und daraufhin zu überwachen.
5. Kosten, die aus der Anbringung, der Unterhaltung und der Beseitigung 
der Antenne entstehen, trägt der Mieter; Entfernung oder Änderung 
sowie Wiederanbringung der Antenne bei notwendigen Instandsetzungs­
arbeiten am Gebäude sind auf Kosten des Mieters durchzuführen; Kosten 
für Beseitigung der Antenne, die durchgeführt werden kann, wenn der 
Mieter seiner Instandsetzungspflicht nicht nachkommt, trägt der Mieter. 
Nicht den derzeitigen Anforderungen dürften allerdings zwei an ver­
schiedenen Stellen des Vertrages stehende Formulierungen, die sich auf 
gegenseitige Störungen vorhandener Antennen beziehen, entsprechen. 
Es heißt etwa :
6. „Die Antenne muß so angebracht werden, daß bereits vorhandene 
Empfangsanlagen des Vermieters oder anderer nicht beeinträchtigt wer­
den. Stellen sich nachträglich Störungen heraus, so ist der Vermieter be­
rechtig!. die Beseitigung der Anlage zu verlangen." „Soweit eine vor­
handene Tanrundfunk- oder Fernseh-Empfangsanlage der Vermieters 
oder eines anderen Mieters Störungen der auf Grund dieses Vertrages 
gestatteten Empfangsanlage verursacht, kann der Mieter hieraus An­
sprüche gegen den Vermieter nicht herleiten."
Nach dem Prioritätsgrundsatz sind diese Forderungen und Vorbehalte 
zulässig und möglich. Das Recht auf eine einwandfreie Antenne Ist aber 
für alle gleich, so daß hier ein überspitzter Prioritätsanspruch, der nur 
einzelnen nützt, gemildert werden müßte. Die Fernsehempfangstechnik 
verlangt oft für einen einwandfreien Empfang die Anbringung von An­
tennen an ganz bestimmten Gebäudestellen. Wenn dabei gelegentlich 
gegenseitige Störungen auftreten, ist durch Entkopplungsmaßnahmen 
oder andere Mittel durchaus der Weg für eine Abhilfe gegeben, ahne 
daß unbedingt eine der Antennen entfernt werden muß. Ein älterer An­
tennen-Vertrag der wohnwirtschaftlichen Verbände in Hamburg, der 
anscheinend dem besprochenen Antennen-Vertrag in vielen Punkten als 
Vorbild diente, betont ebenfalls den zeitlichen Vorrang, ist aber in der 
zusätzlichen Formulierung versöhnlicher, wenn er in bezug auf mehrere 
Antennen sagt, es „müssen im Sinne einer vertrauensvollen Hausgemein­
schaft gegenseitige Störungen vermieden werden".
Abschließende Bemerkungen des Antennen-Vertrages koppeln die Gel­
tungsdauer des Vertrages richtigerweise mit dem bestehenden Mietver­
hältnis und regeln die Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes 
bei Beendigung des Mietvertrages. Aus „wichtigem Grunde" kann der 
Vermieter ferner die Erlaubnis zur An bring ung der Antenne widerrufen. Es 
muß dahingestellt bleiben, was als wichtiger Grund im Sinne des Vertrags 
gelten kann ; die Entscheidung muß also gegebenenfalls das Gericht treffen.
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Der Antennen-Vertrag geht aber nicht nur auf die Einzelantenne, sondern 
auch auf die heute sehr beliebte Gemeinschaftsantenne ein und sagt: 
„Der Vermieter ist berechtigt, eine Gemeinschaftsarten ne zu errichten. 
In diesem Falle ist der Mieter verpflichtet, seine Einzelantenne zu ent­
fernen, sofern nicht in Ausnahmefällen wichtige Gründe für die Bei­
behaltung vorliegen Der Mieter ist berechtigt, sein Empfangsgerät an 
die Gemeinschaftsantenne anzuschließen. Er hat in diesem Falle nach 
Wahl des Vermieters die anteiligen Kosten für Anschaffung, Anbringung 
und Unterhaltung der Anlage zu tragen oder eine angemessene laufende 
Gebühr an den Vermieter zu entrichten/'
Dem Vermieter wird damit für die Errichtung einer Gemeinschafts­
antenne eine Berechtigung zuerkannt, der, falls die Hausgemeinschaft 
eine solche Antenne wünschl, auch eine Verpflichtung zugesellt werden 
müßte. An Stelle des Ausdrucks „eine angemessene laufende Gebühr“ 
scheint die Formulierung im älteren Hamburger Antennen-Verlrag „ist 
der jeweils preisrechtlich zulässige Zuschlag für Verzinsung, Tilgung, 
Unterhaltung zu zahlen“ genauer. Im übrigen birgt natürlich das Vor­
recht des Vermieters, von sich aus die Wahl treffen zu können, ob an­

teilige Kosten zu tragen sind oder eine laufende Gebühr zu zahlen ist, 
für den Mieter gewisse Gefahren in sich. Auch hier dürfte der Mittelweg, 
daß der Mieter unter den Vorschlägen wählen kann, der richtige sein.

Diese zusammenfassende Betrachtung stellt besonders die Belange des 
Rundfunk- und Fernsehteilnehmers in den Vordergrund. Wenn, von 
seinem Standpunkt gesehen, der diskutierte Antennen-Vertrag auch 
kleine Schönheitsfehler aufweist, so ist als Fazit doch uneingeschränkt zu 
bestätigen, daß die bekanntgewordenen Verträge einen wesentlichen 
Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zustand darsteilen, Das darf je­
doch nicht darüber hinwegtäuschen, daß möglichst schnell alle diese 
Fragen aus der unteren Ebene der Interessenleng ruppen stärker heraus­
gehoben werden sollten. Sie sind reif für eine eindeutige, gesetzliche 
Verankerung, Das Fernsehen braucht die Außenantenne! Heute sind 
es 200000 Fernsehteilnehmer; bald werden aber Millionen vor Ihren 
Fernsehempfängern sitzen, die Sei späteren Antennenstreltigkeiten wohl 
kaum Entschuldigungen für eine unterbliebene gesetzliche Regelung an­
erkennen werden. jä

Abb. 1. Bauelernente für Fernsch-Antennenstrah- 
lerj a gestreckter Dipol, b = V-Dipol (ge­
winkelter Dipol), c ■= X-Dipol, d = Schleifen­
dipol, e » DreiitabSdileifendipol, f k Keil- 
dipoi, fl — geslreekter Dipoi (ali Reflektor), h = 
Drei*tob-Refìektor, i — Stab-Refleklorwand, j = 
Edcen-Refieklor (Corner-Reflektor), k = gelochte 
Reflektorword, i = gestreckter Dipol (als Direktor)

Jüngst erzählte im kleinen Kreise jemand, 
daß der Bekannte seines Bekannten keine 
reine Freude an der Fernsehantenne hätte. 
Alle nasenlang müßte er auf das Dach klet­
tern und die Antenne neu ausrichten. Schnell 
stellte sich heraus, daß es sich dabei um eine 
selbstgebaute Antenne handelte. Nun. so 
lehrreich und sportlich das Selbstbauen von 
Antennen sein kann, heute ist es keineswegs 
mehr notwendig und oft (s. oben) sogar vom 
Übel. Die Industrie hat in den letzten Jahren 
ein gut durchgearbeitetes und sorgfältig ab­
gestimmtes Antennenprogramm entwickelt, 
das für jeden Bedarf wirklich die richtige 
Losung enthält. In großen Zügen konnte in 
FUNK TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 12, S-320 
bis 324. vor einem halben Jahr eine Zwi­
schenbilanz über das Angebot gezogen wer­
den. Bei der Betrachtung der Fernsehantenne 
kam dabei zum Ausdrude, daß (abgesehen 
von Anpassungsfragen) nicht nur der Span­
nungsgewinn, sondern sehr stark auch das 
Vor-Rüdcverhältnis sowie die horizontale und 
vertikale Bündelung für die Wah] einer be­
stimmten Anlennenausführung maßgebend 
sind. Inzwischen hat sich die Technische Kom­
mission »Antennen“ im ZVEJ auf einheitliche 
Definitionen geeinigt (s. FUNK-TECHNIK 
Bd. 10 [1955] Nr. 15. S. 419). Die Antennenher­
steller bezogen ihre technischen Angaben 
zum größten Teil schon anläßlich der Großen 
Deutschen Rundfunk , Fernseh- und Phono-

Fernseh-Antennen

Ausstellung auf diese neuen Definitionen, so 
daß jetzt an Hand des Drudcschriftenmaterials 
in bezug auf die technischen Leistungen der 
Antennen gute Vergleichsmögiichkeiten ge­
geben sind. Bevor nun versucht wird, einen 
gedrängten Überblick über den heutigen 
Stand und die seit der Zwischenbilanz im 
Heft 12 von den verschiedenen Firmen her­
ausgebrachten Neuheiten an Fernsehantennen 
zu geben, seien einige allgemeine Feststel­
lungen vorausgeschidct.

Grundelemente von Fernsehantennen
Der ¿/2-Dipol ist das Grundelement des An­
tennenbaues geblieben. Ganz neue Lösungen, 
wie die Schlitzantenne oder andere Formen, 
sind als Empfangsantennen selten anzutreffen. 
Der einfache, gestreckte Dipol (Abb. la) macht 
dem Schleifendipol (Abb. ld] bei der Ver­
wendung als Empfangsdipol sehr starke Kon­
kurrenz. Geknickte Formen des Dipols (Abb. 1b 
und 1c) sind nur bei einigen breitbandigen 
Antennen vorhanden (Deutsche Elektronik, 
Kathrein, Roka). Dort, wo der Schleifendipol 
eingesetzt ist, findet man hauptsächlich die 
einfache Schleifenform (Abb. ld). Der Schlei­
fendipol mit drei Stäben (d h. mit zusätz­
lichem Mittelstab nach Abb. le) läßt wohl eine 
Anpassung der Antenne ohne besondere An­
paßleitung zu, ist aber nur in verhältnis­
mäßig wenigen Antennen zu finden (Engels, 
Förderer, Schniewindl). Eine Abwandlung, der 
Keildipol (Abb. If), wird nur von einer Firma 
(Tria?) benutzt. Ein neues Bauelement ist je­
doch beim Schleifendipol aufgetaucht; das 
Anpaßblech (Siemens), mit dem sich noch 
besser als mit dem Dreistab-Schleifendipol die 
Antenne an den Wellen widerstand des Kabels 
anpassen läßt (Abb. 2 u. 3).
Bei den Reflektoren dominiert ebenfalls der 
gestreckte Dipol. Einen Dreistabrefiektor ver­
wendet nur Deutschlaenderj Reflektorwände 
führen für Antennen im Band III vier Firmen 
(Deulschlaender, Engels, Kalhrein, Schnie- 
windt). Die Tendenz neigt sich bei notwen­
diger vertikaler Bündelung eindeutig mehr

Abb. 2. Fernseh- 
Kanalanlenne mit 
cngepaßlen Blechen 
für genaue Anpas­
sung an den Wellen- 
widerstond der an­

' geschlossenen Leitung

»
Abb. 3. An.diluß 
einer Antennen- 
sch I o uch I a ilu ng an 
eine Fernseh-Kanol- 
Antenne (Siemens)

Eine Übersicht

Abb. 4. 1-Ebenon-4-Ele-
menl-Antenne „FSA 321" 
van Fuba für Band I 
¡Tragrohr durch eine 
Poralleilüfze verstärkt

Abb. 5. Bond-I-Anfenne 
mil auf die Strahlerslabe 
zur Verstärkung gezoge­
nem Sfahlrohrmanlel (Te Io)

den Mehrebenenantennen und hier und da 
auch zusätzlichen Schwenkgliedern zu, mit 
denen die Antenne in ihrer Achse geneigt 
werden kann. Als Direktor kommt im allge­
meinen nur der gestreckte Dipol in Frage. 
Diese wenigen, fast könnte man sagen kon­
servativen Bauelemente bestimmen den Auf­
bau der Antennen. Die Firmen haben dabei 
ihre Fertigung weitmöglichst rationalisiert. Im 
gleichen Empfangsband, zumindest aber in be­
stimmten Kanalgruppen, dienen oft je eine ein­
zige Ausführung des gestreckten Dipols oder 
des Faltdipols, des Reflektors und des oder 
der Direktoren als Bausteine des Aniennen- 
programms. Dazu treten meistens noch zwei 
verschiedene Transformationsleitungen für 
Mehrebenenanlennen. Das Baukastenprinzip 
ist teilweise vollkommen.
Viele Antennenmodelle werden vormonliert 
geliefert, so daß sich die Elemente an das 
Tragrohr anklappen lassen — z. B. bei 
Deutsche Elektronik, Deutschlaender, Engels, 
Fuba (Stabilolix), Hirschmann (Clap-An- 
Lennen), Lumberg, Roka (Rotkäppchen-An-
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Abb. 6. Schama dai Auf­
baut von Fernsahanten-
nen; a — 1-Element-An­
tenne, b — 1-Ebenan- 
2-ElemenlAntenna (Reßek 
lor verbeuarl Antennen 
gewinn, Vor-Rüdcvarhä Ifn ii 
und auch den horizontalen 
Üffnungiwinkal), c - 1- 
Ebanen-3-Elamant-Anlanna
(Direkte

An f an r ■ nai g anschafian

(Anordnung 
Ebenen v< 
noch den
n un g i winke I ), f

die

2-Ebe

mehre

vertikalen Off-
4Ebe-

Abb. 7. Schema dei Auf

tennen; I Ebaran-
I-Element Antenne, b ■ 
2-Ebe r a n-2C-EI e me r I-An

20-El aman t-Doppe Ionienne,
d 40- El amen t-Gru ppen -

scheint die 
der durch

tennen), Telo (Zack-Antennen), Wisi, Zehnder 
(Fixmontage). Besondere Schlagwörter sollen 
verschiedentlich diese Möglichkeit ausdrücken. 
Durch Federung rasten manchmal die Ele­
mente in der Endstellung ein (Beispiel Roka
. Rotkäppchen-Antenne“, die übrigens 
Aufbau weitgehend moderne Isolierstoffe 
wendet).
Die Wetterfestigkeit der Elemente wird

zum

bei
vielen Herstellern durch besondere Maßnah­
men erhöht. Die Firmen sprechen in ihren 
Druckschriften beispielsweise von chemischem 
Überzug (Asfro), Oxydpanzer (Fuba), Akko- 
rid-Uberzug (Roka), PVC-Uberzug (Schnie- 
windt). korrosionsfesten Antennen (Siemens, 
Teio), wetterfesten Antennen (Zehnder) usw. 
Wenn schon von den mechanisch und che­
misch bedingten Gegebenheiten die Rede ist, 
dann sei auch gleich auf eine weitere Klei­
nigkeit hingewiesen. Anscheinend haben sich 
bei den in ihren Abmessungen verhältnis­
mäßig großen Elementen der Band-I-An- 
tennen hier und da Schwingungsbrüche ge­
zeigt, die in ungünstigen Fällen schon bei 
kleinen Windgeschwindigkeiten auflreten kön­
nen. Jedenfalls konnte beobachtet werden, 
daß manche Firmen ihre entsprechenden An- 
lennenstäbe oder mindestens das Tragrohr 
(Abb. 4) durch zusätzliche Stege (Asfro, Fuba), 
verstärkte Mittelteile der Stäbe (Engels. 
Hirschmann, Kalhrein, Te/o) in der Nähe der 
Einspannstelle (Abb. 5) widerstandsfähiger 
machen. Es sei noch auf einen Beitrag von 
H Hesselb ach in FUNK-TECHNIK Bd. 10 
(1955) Nr. 14, S. 403, .Windgeräusche von 
UKW- und Fernsehantennen" verwiesen.

Formen von Fernsehantennen

Mit 
eine 
Die 
sind

den besprochenen Elementen läßt sidi 
Vielzahl von Antennenvarianten bauen, 
normalen Typenprogramme der Firmen 
folgerichtig meistens etwa so gestaffelt, 

es in Abb. 6 an einigen Beispielen skiz-
ziert ist. 1- oder 2-Element-Antennen werden 
in Gegenden mit großer Empfangsfeldstärke 
auch für Fenster- und Dachrinnenmoatage ge­
wählt. Durch Vorsetzen von Direktoren steigt 
die Leiitung, und es steigen auch bestimmte 
Richteigenschaften {Vor-Rückverhhltnis, hori­
zontale Bündelung). Die .Standard'-Antenne

sammenstellungen schon vorhandener Typen 
ihr Programm jetzt ab; Beispiele sind u. a. 
Deutsche Elektronik: .AT 81/5... 11“, IC-Ele­
ment-Schmalband-Antenne für einen Kanal;
.AT 82/5 . 
pelantenne

20-Element-Schmalband-Dop-
AT 83/5 ...

ment-Antenne. Fuba: , 
ß-Element-Antenne für

11“, 2-Ebenen-20-Ele-
FSA 371“, 1-Ebenen- 
einen Kanal; .FSA

671", 2-Ebenen-16-Element-Antenne für einen 
Kanal; .FSA 591“. 1-Ebenen-13-Element-An­
tenne für einen Kanal, ferner .FSA 1091', 
2-Ebenen-26-Element-Antenne für einen Ka­
nal. Hirschmann; .Fesa 500 B“. l-Ebenen-6- 
Element-Antenne für drei Kanäle; .Fesa 
2500 B“, 2-Ebenen-12-Element-Antenne für drei 
Kanäle; .Fesa 400 B“, l-Ebenen- 10-Element-

rianten) zu bleiben. Komplette Antennenein­
heiten kann man auch noch nebeneinander­
setzen (Doppelantennen].
Werden die Antennen aufgestockt, d. h. in 
mehreren Ebenen übereinander angeordnet, 
so verbessert sich außer dem Antennenge­
winn auch die vertikale Bündelung (s. FUNK­
TECHNIK Bd. 10 (1955), Nr. 12, S. 321). Die 
typenmäßige Ausbildung weniger Transfor- 
matlonsleitungen für die Zusammenschaltung 
solcher Mehrebenenantennen erleichtert, wie 
bereits erwähnt, die Lagerhaltung. Eine Fir­
ma (Trial) ist jedoch dazu übergegangen, für 
bestimmte Antennen durch feste Ausbildung 
des oberen und unteren Schleifendipols ein­
schließlich der zugehörigen Verbindungslei­
tung eine 2-Ebenen-Antenne in einem Stück 
als Grundeinheit zu schaffen.
Notwendige Korrekturen der Lage der Haupt­
achse von Antennen sind ferner in Sonder­
ausführungen mechanisch durch Schwenkglie­
der (eine entsprechende neue Antenne ist 
z B. die . Delta-VS“-Antenne von Wisi, eine 
1-Ebenen-B-Element-Antenne), aber auch zum 
Teil elektrisch durch die auf der Transforma­
tionsleitung verschiebbare Anschlußdose zu 
erreichen (Heliogen, Wisi).
Im Zuge der Schaffung von richtungsemp­
findlichen Hochleistungsantennen ist jetzt, 
noch stärker als schon im Heft 12 angegeben, 
für Band III die Herausstellung von Antennen 
mit über sechs Elementen in einer Ebene zu 
beobachten Die Gruppierungen solcher An­
tennen entsprechen dem üblichen Schema 
(Aufstockung bzw. Doppelantenne bzw bei­
des); Abb. 7 zeigt bei den gängigsten Zu­
sammenstellungen die optimalen Werte für 
den Antennengewinn. Viele Firmen runden 
mit solchen neuen Typen oder mit neuen Zu-

3- bis 4-Element-Antenne (einscHk 
Aufstockung usw möglichen Va-

Abb. B. 2-Ebenen-20-Elemanl-Anlenna (Fuba)

Antenne für drei Kanäle,- .Fesa 2400 B", 
2-Ebenen-20-Element-Antenne für drei Kanäle. 
Schniewindt.- .2330", 20-Element-Doppelan- 
tenne für einen Kanal; .2320“, 40-Element- 
Gruppe für einen Kanal. Siemens; „SAA 
110 K“, 1-Ebenen-10-Element-Antenne für einen 
Kanal, desgl. in Zweiebenen-Ausfühning. 
Sihn: .Delta 290". TEbenen-8-Element-Antenne 
für einen Kanal; .Delta 290 KL", wie vor­
stehend mit klappbaren Elementen; .Delta 
29SVS“, wie vorstehend in vertikal schwenk­
barer Sonderausführung; ferner die ent­
sprechenden 2-Ebenen-16-Element-Ausführun­
gen .Delta-Duplex292“, .Delta-Duplex 292KL“. 
Trial: .5569“, l-Ebenen-10-Element-Antenne 
für einen Kanal. Zehnder: ,FS 1007“, 1-Ebe- 
nen-6-Element-Antenne für einen Kanal.

Abb. 9.
MRax 05", Breitbandantenne mit X-Dipal (Holiagwn)

Tab. I. Technische Daten von Band- und Kanalausführ ungen von Fernsehantennen für Band III

Kanal Ebenen
Zahl 
der 
Ele­

mente

Gewinn

Band­
aus- 

führang

in dB

Kanal­
aus­

führung

Vor-R 
verhältn

Band­
aus­

führung

ück- 
li in dB

Kanal­
aus­

führung

Horii. O 
win

Band­
aus­

führung

fnuags- 
kel

Kanal­
aus­

führung

Verl 
□ flnuugs

Band­
aus­

führung

ik. 
winkel

Kanal­
aus­

führung

7

1
3 
4

10

5.0 
5,5 6.5 

9.2

13.5
10.0 21.0

19.0

ao‘

-

66"
44"

156* 
120" 94" 

58*

2
3
4

10

7.0 
«.0

9-5

11,5

17.0 
17,0 22,0 

19.5

ao“ 
70* 66“

44*

SS
 
1

50" 
30"

4 3
4

0.0 
10,0 12.5

13.5
14.0 21.5

aœ
66"

15*
24*
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Mit Ausnahme der Hirschmann-Typen sind 
diese Antennen nur für einen Kanal be­
stimmt. Auf eine breitbandige Spezialausfüh­
rung einer 10-Element-Antenne von Fuba 
(.FSA 481") wurde schon früher hingewiesen, 
diese Antenne ist jetzt unter der Bezeich­
nung „FSA 881“ (Abb. 8) auch als 2-Ebenen- 
Antenne verfügbar,

Die _Stendard“-Antenne Ihr Band 111
Größter Antennengewinn und auch günstigste 
Richteigenschaften sind zweifelsohne mit An­
tennen zu erreichen, die sehr resonanzscharf, 
d. h auf einen einzigen Kanal abgestimmt 
sind- Ein Blick auf Tab. I (Ausschnitt einer 
Siemens Ä Halske-Aufstellung) zeigt dies so­
fort. Dort, wo Einkanal-Antennen für Band III 
bisher nicht gefertigt wurden (z. B. bei Sie­
mens). hat man sie deshalb neu aufgenom­
men. In Tab. II sind jetzt die bekanntgewor­
denen Antennen der einzelnen Firmen nach 
Elementzahl und Bandbreite einmal zusam­
mengestellt worden. Geht man in dieser Ta­
belle die Spalte für Band-IIl-Vierelement-An­

Tab. 11. Übersicht Über Fernsehantennen

Elemente je
Ebene 

Hersteller 1 2

land

3 4 4 1 » 3 4 5

Band III

4 7 ! 8 ! ’ 10 13 Refl
Wand

Bd 
IV

1 1 1 1 2
Aslro 4 4

4(F)
1 1 1 1 i

Ba berg (Bato) 4 4
1 <F) 4|h

2<D)
Deuischa Elektronik

1 i 4 4

1 1(F) 2 4*
1 1

Deutschländer 4 4
4 2

1 2 2
Engels 4(D)

HH im 1
1 1 1 2

Förderar 1(F) 4

1 2 2 2 4 2<D) 2
Fuba

im »m 2

2 2 1 2 2 2
Hirschmann 2* 2

gg »m 4*
2 2(D) 2(D)

Ka1 hrein 2 2
■ i® 4* 4

Kleinhuis im 1 4 1

1
Lumberg

im 4 4 4
1 1

Roka 2 2 2
im

< 1
Schade 2

■ 2
2(D)1 1 1

Schniewind! 1 2 4 4 1
■ ” 1 4 ■4 ' 1
1 2 4 2

Siameni A Halska
4 4

2
Telo 4 1

_ i i «in
1 1 f 1 1 1 2

Trial 1 4 4
im 2 4“

2 2 2
Wisi u. Heliogen 1 4(F) 4 4

2 I I 1 — I
1

Zehnder 1
1 1 fF!
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tennen herunter, dann treten bei diesen Stan­
dard-Antennen zwei Tatsachen hervor: Die 
Firmen schlossen entweder einen Kompromiß 
und legten die Standard-Antenne in Band III 
für mehrere Kanäle aus oder bevorzugen 
mehr oder weniger konsequent Bandantennen 
und zusätzlich Einkanal-Antennen. So betrach­
tet, mußten als Selbstverständlichkeit dort, 
wo hauptsächlich bei den Standard-Antennen 
bisher nur Einkanal-Antennen vorhanden 
waren, noch Bandantennen (zumindest für 
leistungsstarke Antennen) nachfolgen. Zu 
breitbandigen Antennen im Band III führen 
aber viele Wege. Unter den neu herausge 
brachten Antennen hat Förderer das Ziel der 
Breitbandigkeit bei der „206* (einer 12-Ele­
ment-Antenne in vier Ebenen, Antennenge­
winn 16 dB) durch eine neuartige Innenan­
passung und eine mitlaufende Impedanzkom­
pensation erreicht. Einen geknickten X-förmi 
gen Empfangsdipol (Abb. 9) wählte Heliogen 
LRex 05“, 2-Ebenen-8-Element-Antenne, An­
tennengewinn S dB, Schwenkung der vertika­
len Keule durch Verschiebung der AnschluO- 

dose auf der Trafoleitung) Auch die Ver­
wendung von ¿-Dipolen führt zur Breitban­
digkeit; unter den ¿-Antennen ist z. B bei 
Hirschmann die i-Ebenen-4-Element-Antenne 
.Fesa 510 B’ (Spannungsgewinn 5,5 dB) und 
bei Trial die Antenne „6223* (2Ebenen-8-Ele- 
ment-Antenne, Antennengewinn 8,8 dB) und 
die entsprechende 4-Ebenen-Ausführung „6243" 
(4-Ebenen- 16-Element-Antenne, 12,6 dB) neu.

Fernsehen plus Rundfunk
Jede FS-Antenne. gleichgültig ob für Band I 
oder Band III ausgelegt, laßt sich auch als 
schlecht abgestimmte Antenne für das UKW- 
Band II und sogar auch für die KML-Bereiche 
verwenden. Bei gleichzeitigem Betrieb eines 
Fernseh- und eines Rundfunkempfängers muß 
allerdings durch zusätzliche Empfängerweidien 
(Trennfilter) dafür gesorgt werden, daß beide 
Geräte nicht aufeinander koppeln. Schaltet 
man mehrere getrennte Antennen zusammen 
dann müssen auch die einzelnen Antennen 
untereinander entkoppelt werden. Manche 
Firmen stellen in ihrem umfangreichen An­
tennenprogramm einzelne Fernsehantennen 
auch als besonders geeignet für den Betrieb 
von Fernseh- und Rundfunkempfängern 
heraus. Dabei handelt es sich im allgemeinen 
um eigentliche Fernsehantennen mit verhält­

Abb. 10. Tandem Arienne „Peru 100" 
für Fernsehen und Rundfunk (Hirschmann)

nismaßig großer Bandb reitigkeit, die auch im 
benachbarten UKW-Bereich nodi günstige 
Eigenschaften aufweisen.
Eine neue preisgünstige Sonderausführung, 
die „Tandem-Antenne Feru 100“ von Hirsch­
mann (Abb. 10), enthält dagegen einen Falt­
dipol für UKW und einen Faltdipol plus Di­
rektor für vier Fernsehkanäle im Band III. 
Bei Fernsehempfang wirkt der UKW-Faltdipol 
als Reflektor. In dieser Antenne sind also 
zwei Antennen zusammengebaut, jedoch 
brauchen beide untereinander nicht mehr ge­
sondert entkoppelt zu werden Bei gleichzeiti­
gem Betrieb von Rundfunk- und Fernseh­
empfängern an dieser Antenne gilt aber die 
gleiche Voraussetzung einer notwendigen 
Entkopplung zwischen den Empfängern.

Ba nd-I- Antennen
Vorstehende Betrachtungen gelten vorzugs­
weise für die Antennen im Band III Die 
Band-I-Antenne ist, bedingt durch die ver­
hältnismäßig große Wellenlänge in diesem 
Band, groß und schwer. Auf die Bestrebun­
gen, sie mechanisch widerstandsfähiger zu 
machen, wurde schon einleitend hingewiesen 
Eine Breitbandigkeit ist im Band I nur sehr 
schwer zu erreichen. Die Hersteller von An­
tennen begnügten sich deshalb mit konstruk­
tiven Verbesserungen oder nahmen zur Ab­
rundung des Programms normale Einkanfli- 
Typen auf. ja.

Die eingetragenen Zahlen geben an, bis zu wieviel 
Ebenen listenmäßig Zusa m me nste I lu ngen der 
Grundantenne Iieferbar sind j die Stellung in den 
Tonstreifen kennzeichnet die Bandbreite

ohne Ton — schmalbandig (1 Kanal) 
blauer Ton — 2...5 Kanäle
grauer Ton — breitbandig (ganzes Bond) 

1 — 1-Ebenen-Ausführung
2 — bis zur 2-Ebenen-Ausführung
4 — bis zur 4-Ebenen-Ausführung
F in I-Ebenen-Ausführung auch für Fenster-bzw.

Dachrinnenmontage lieferbar
D ” auch ols Doppel antenne lieferbar
* — X-Antanne.Elementzahl |edoch auf X/2 bezogen
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radition in neuer Form
Kammermusik-Kombination » Z 59«

W enn der Entwickler und Konstrukteur heute 
vor der Aufgabe steht, ein Rundfunkgerät für 
beste Wiedergabequalität zu entwickeln, so 
muß er oft gewisse Kompromisse eingehen, 
um den von ihm als notwendig erachteten 
technischen Aufwand mit den Forderungen 
des Kaufmanns zu vereinen. Wie so oft in 
der Technik bedeutet der Kampf um die letz­
ten Feinheiten auch hier einen sehr steil an­
steigenden Aufwand, der seinen Niederschlag 
letzten Endes im Preis finden muß. Trotz­
dem gibt es aber heute schon einen nicht 
ganz kleinen Kreis, der bereit ist, für beste 
Wiedergabequalität auch einen entsprechen­
den Preis zu zahlen.
Mit der in dieser Saison auf den Markt ge­
brachten Kammermusikkombination _Z 59“ hat 
Siemens an die alte und bewahrte Tradition 
der Kammermusikgeräte der Vorkriegszeit an­
geknüpft, die absolute Spitzenleistungen dar­
stellten und der alteren Generation noch in 
bester Erinnerung sind, Waren bei den frühe­
ren Geraten Empfänger, Plattenspieler und 

Lautsprecherkombination in einem Gehäuse 
vereinigt, so hat man bei der neuen Aus­
führung die Lautsprecherkombination vom 
Empfänger getrennt. Diese Trennung gestat­
tet es, bei der Lautsprecheranordnung die 
akustischen Bedingungen besonders sorgfäl­
tig einzuhalten. Gute Tiefen Wiedergabe erfor­
dert nun einmal ein entsprechend großes 
Volumen des Lautsprechergehäuses, eine Be­
dingung, die geradezu zum getrennten Laut­
sprecher drängt. Hinzu kommt als weiterer 
Vorteil, daß man jetzt den Empfänger an dem 
für die Bedienung bequemsten Platz aufstel­
len kann, während der Lautsprecher an der 
akustisch günstigsten Stelle ira Wiedergabe­
raum steht.
Die allgemein bekannten Nachteile des AM- 
Empfangs — begrenztes Modulationsband und 
Störung durch Nachbarsender — lassen es 
vernünftig scheinen, bei einem derartigen

Aufbauschema derKam 
mermuiik - Kombination

Gerat auf AM-Empfang völlig zu verzichten 
und den Empfänger nur für UKW auszu­
legen. Für die Schallplattenwiedergabe kommt 
aus Qualitätsgründen als Tonabnehmersystem 
nur ein hochwertiges dynamisches System 
in Betracht, und auch das Magnettongerät 

muß sich diesen Forderungen anpassen, so 
daß ein Modell mit 19 cm/s Bandgeschwindig­
keit zweckmäßig scheint.

Aufbau
Um höchsten Bedienungskomfort zu bieten, 
sind Empfänger. Verstärker. Plattenwechsler 
und Magnettongerät in einem formschönen 
Bedienungswagen untergebrachl, der bequem 
an jeden beliebigen Platz gebracht werden 
kann. Die Ecklautsprecher-Kombination ist 
über ein leicht bewegliches, dünnes Kabel an­
geschlossen, das gleichzeitig die Netzzuleitung 
enthält. Der Anschluß an die Steckdose er­
folgt also über die Ecklautsprecher-Kombina­
tion. Für besondere Fälle ist es ohne weite­
res auch möglich, eine Ringleitung mit belie­
big vielen Spezialsteckdosen zu verlegen, so 
daß sich für den Anschluß des Bedienungs­
wagens nur kurze und praktisch nicht auf­
fallende oder störende Verbindungen ergeben

Der Empfänger ist ein hochwertiger UKW- 
Spezialeropfänger mit zwölf Kreisen. Vier 
fest einstellbare Sender lassen sich durch 
Drucktasten wählen. Für die Schallplatten­
wiedergabe ist ein moderner Plattenwechsler 
mit magnetischem Tonabnehmersystem und



------ —— SdineidkennIinie bei SchalIplalienaufnäh­
me, --------------Frequenzgang des Verstärkers, --------------
Auigangsspannung zum Endverstärker; Klangreg­
ierstellung gerade | Norma litellung), gemessen 
mit Sdineidkennlinienplatte „W 005" der DGG

Variationsbereiche der Klangregier 
{Auigongssponnung am Endverstärker)

Saphirnadel eingebaut, der in allen Funktio­
nen durch vier Drucktasten gesteuert wird. 
Diese Vollautomatisierung gibt nicht nur 
hohen Bedienungskomfort, sondern gleichzei­
tig auch höchste Schonung der Schallplatten 
und des Tonabnehmersystems Audi beim 
Einzelspielen von Schallplatten ist es nicht 
notwendig, den Tonarm von Hand aufzuset­
zen oder abzunehmen. Bei Wechslerbetrieb ist 
zusätzlich noch eine Pauseneinstellung mög­
lich. Das Laufwerk wird sehr hohen Forde­
rungen gerecht und hat sehr niedrige Rum­
pelgeräusche und Störspannungen
Das Magnettongerät mit 19 cm/s Bandge­
schwindigkeit weist bei linearem Frequenz­
gang bis über 15 kHz besonders guten 
Gleichlauf auf, um Tonschwankungen mit 
großer Sicherheit unterhalb der Wahrnehm­
barkeitsgrenze zu halten. Ober den Mikrofon­
anschluß am Magnettongerät lassen sich zu­
sätzlich Sprach- und Musikaufnahmen mit 
hoher Qualität durchführen.

UKW-Teil
Im Anodenkreis der EC 92 liegen parallel zur 
Schwingkreisinduktivität vier durch Druck­
tasten (I ... IV) einsxhaltbare Trimmer zum 
Einstellen auf die am Jeweiligen Empfangs­
ort am besten aufzunehmenden Sender. Im 
Gitterkreis des ersten Triodensystems der 
ECC 81 liegen parallel zur Schwingkreisinduk­
tivität des Oszillatorkreises ebenfalls vier 
Trimmer, die über dieselben Drudetasten ge­
schaltet werden. Um höchste Einstellgenauig­
keit zu erreichen, ist eine elektronische Nach­
laufsteuerung vorhanden, für die das als 
Impedanzröhre geschaltete zweite Trioden­
system der ECC Bl dient, dessen Gitter seine 

Steuerspannung vom Ratiodetektor erhält 
Um bei Tonabnehmer- (TA) und Magnetton- 
(TB) Betrieb mit Sicherheit Störungen zu ver­
meiden, schalten bei diesen Betriebsarten zu­
sätzliche Kontakte die Anodenspannung der 
ECC 81 ab. Der ZF-Verstärker arbeitet mit 
zwei Röhren EF 89 und einer Rohre EF 80, 
die jeweils über zweikreisige Bandfilter ge­
koppelt sind. An das vierte ZF-Bandfilter ist 
der Ratiodetektor mit der EB91 angeschaltet 
Zur Symmetrie-Einstellung dient der Regel­
widerstand 1 kOhm. Die Steuerspannung für 
das Magische Auge EM 34 wird am dritten 
ZF-Bandfilter abgegriffen.

NF-Vorverslärker, Entzerrer und Klangregler 
Im NF-Vorverstärker dienen die beiden als 
Trioden geschalteten EF 40 zur Vorverstär­
kung der vom dynamischen Tonabnehmer ge­
lieferten Spannung und zum Entzerren der 
Schneidkennlinie. Diese Entzerrung hat den 
Vorteil, daß die am Ausgang der zweiten 
EF 40 stehende Spannung frequenzlinear ist 
und sich damit dem linearen Frequenzgang 
der vom Ratiodetektor gelieferten NF-Span­
nung anpaßt.
Die erste EF 40 arbeitet in üblicher RC 
Schaltung als Triode mit an Katode liegendem 
Bremsgitter. Das im Gilterkreis der zweiten 
EF 40 liegende RC-Netzwerk (600 pF, 
60 kOhm, 60 nF, 1 MOhm) hebt die Tiefen 
bei etwa 30 Hz um 11 dB und senkt die 
Höhen bei 12 kHz um etwa 13 dB. so daß die 
am Ausgang des Endverstärkers mit einer 
Schneidkennlinienplatte ,DGG 99 005" gemes­
sene Spannung praktisch linear ist.
An das obere Ende des im Gitterkreis des 
ersten Triodensystems der ECC 81 liegenden 
Lautstärkereglers gelangen alle NF-Span- 
nungen über Kontakte der entsprechenden 
Drucktasten (UK 1 . IV. TA, TB). Parallel
dazu liegt ein ohmscher Spannungsteiler 
(500 kOhm, 50 kOhm) zur Abnahme der NF- 
Aufspredispannung für das Magnettongerät. 
Diese Schaltung hat den Vorteil, daß der 
Frequenzgang der Aufsprechspannung linear 
ist und weder von den Klangregelgliedern 
noch in ihrem Pegel von der Stellung des 
Lautstärkereglers abhängt. Die Pegeleinstel­
lung selbst erfolgt am Magnettongerät.

Schaltung des Neli- 
leiles für den UKW- 
Empfänger und den 

NF-Var versterbt er

Das erste System der ECC 81 arbeitet mit 
nicht überbrücktem Katodenwiderstand als 
normale Verstärkerstufe, in deren Anoden­
kreis ein regelbares Netzwerk für die unab­
hängige Hohen- und Tiefenregelung liegt. 
Bei Mittelstellung der beiden Regler ist der 
Frequenzgang linear, und die Gegenkopplung 
des zweiten Systems ist dann gerade so ein­
gestellt, daß die Verstärkung eins ist. d. h.. 
die Eingangsspannung ist der Ausgangsspan­
nung gleich. Mittels der beiden Regler H und 
T ist der Frequenzgang derart regelbar, daß 
eine Verschiebung der Grenzfrequenz eintritt, 
die Steilheit des Anstiegs oder des Abfalls 
aber konstant bleibt Die am Anodenwider­
stand (200 kOhm) auftretende Spannungs­
schwankung gelangt über den Kopplungs- 
kondensatar 0,1 pF zum Eingang des auf 
einem getrennten Chassis aufgebauten End­
verstärkers.

Netzteil
Der Netzteil ist besonders reichlich ausgelegt 
und zeichnet sich durch eine umfangreiche, 
mehrgliedrige Siebkette aus. Im Eingang liegt 
eine HF-Netzverdrosselung, um das Eindrin­
gen von Störungen aus dem Netz zu ver­
hindern. Als Gleichrichter findet ein Trocken- 
gleichnchter SSF B 250 C 90 Verwendung, an 
dessen Ausgang eine dreifache Doppelsieb­
kette mit RC-Gliedern liegt. Die erste Doppel­
siebkette besteht aus zwei Eikos 50 pF mit 
einem Siebwiderstand 1 kOhm, an deren 
zweitem Elko die Anodenspannung +A J für 
den eigentlichen Ernpfangsteil abgegriffen 
wird. Es folgen zwei RC-Siebglieder 3 kOhm, 
50 pF und 5 kOhm, 50 ¿uF, hinter denen die 
Anodenspannung 4 A 2 zur ECC 81 gelangt. 
Für die beiden als Vorverstärker dienenden 
EF 40 Ist beste Siebung notwendig. Deshalb 
hat man hierfür noch eine dritte Siebkette 
mit Je zweimal 15 kOhm, 16 uF für die 
Anodenspannung +A 3 eingebaut.
Die NF-Verstärkerröhren erhalten ihre Heiz­
spannung aus einer Heizwicklung mit Sym- 
metrierwiderstand. Alle anderen Röhren ver­
sorgt eine zweite Heizwicklung, wobei jedoch 
zusätzlich LC-Glieder vorhanden sind, um 
eine Verkopplung der einzelnen Stufen über 
den Heizkreis zu verhindern.
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Graetz pflegt dun Export

Der Endverstärker mit 2XEL 34 in Gegen 
takt-AB-Schaltung und eigenem Netzteil gibt 
bei kleinstem Klirrfaktor mehr als 25 W an 
die Lautsprecher ab. Das erste ECC 83-SyStem 
arbeitet als normale Verstärkerstufe. das 
zweite System als Phasenumkehrstufe in 
Katodynschaltung mit je 100 kOhm lm An­
oden- und Katodenkreis. Zum Linearisieren 
des Frequenzganges gelangt von. der Sekun­
därseite des Ausgangsübertragers eine von 
einer besonderen Wicklung abgenommene 
Gegenkopplungsspannung über den mit 
150 pF zur Vermeidung von Selbsterregung 
überbrückten Widerstand von 3 kOhm an 
den Fußpunkt des kapazitiv überbrückten 
Katodenwiderstandes (2 kOhm). Zusätzlich 
liegt im Gitterkreis des zweiten Systems 
noch die Reihenschaltung von 100 pF mit 
15 kOhm gegen Masse. Die starke Gegen­
kopplung von 20 dB reduziert den Klirrfaktor 
und die Intermodulationsverzerrungen auf 
sehr niedrige Werte und trägt damit wesent­
lich zu den ausgezeichneten Eigenschaften des 
Verstärkers bei.
Ein besonderes Problem bei Qualitätsverslär- 
kern ist stets der Ausgangsübertrager, weil 
hier eine Reihe von sich teilweise wider­
sprechenden Forderungen zu erfüllen ist. Für 
eine gute Tiefen Wiedergabe muß der Über­
trager eine hohe Primärinduktivität, also eine 
große Windungszahl haben. Andererseits 
stören Streuinduktivität und Wicklungskapa­
zität die Wiedergabe der Höhen, so daß hier 
eine kleine Windungszahl erwünscht wäre. 
Beide Forderungen lassen sich nur vereini­
gen. indem man bei reichlich dimensionier­
tem Eisenkern sorgfältig unterteilte und ver­
schachtelte Wicklungen benutzt. Der Aus- 
gangsüberirager ist deshalb in 16 Teilwick­
lungen unterteilt.
Hinzu kommt, daß bei jedem gegengekoppel­
ten Verstärker der lineare Frequenzbereich 
in Abhängigkeit von der Gegenkopplung 
größer sein muß als der tatsächlich ausge­
nutzte. um Verzerrungen und Selbsterregung 
an den Grenzen des Frequenzbandes Infolge 
Phasendrehung zu vermeiden. Der hier be­
nutzte Übertrager ist so sorgfältig ausgelegt, 
daß der Frequenzgang des Endverstärkers 
einschließlich Ausgangsübertrager von 20 Hz 
bis 100 kHz linear ist. Gleichzeitig war es 
möglich, den dynamischen Innenwiderstand 
der Endstufe niedrigzuhalten, so daß Ein­
schwingvorgänge der Lautsprechermembranen 
wirksam unterdrückt und auch Lautstärken­
sprünge (z. B. kräftiger Paukenschlag) ver­
zerrungsfrei wiedergegeben werden.

Schallunq der Laut­
spr «eher komb ¡nation

Lautsprecher
Die Ecklautsprecher-Kombination isl mit zehn 
Systemen bestückt. Vier 8-W-Systeme von 
25 cm 0 als Tieftansysteme liegen in Grup­
penschaltung zu je zwei parallel und in 
Reihe über eine Drossel von 240 izH am 
Verstärkerausgang. Die sechs dynamischen 
Hochtonsysteme sind in zwei Gruppen — je 
drei in Serie — parallel geschaltet und liegen 
über die Reihenschaltung von 3,3 Ohm mit 
2 uF der Tieftongruppe parallel.
Das Gehäuse aus starkem Sperrholz ist all­
seitig geschlossen und innen mit Dämpfungs­
platten belegt. Durch diese Anordnung er­
reicht man eine resonanzfreie Abstrahlung 
aller Schwingungen von 30 Hz bis zu den 
höchsten Frequenzen. Richteffekte hei den 
hohen Tönen ließen sich dadurch vermeiden, 
daß die Achsen der Lautsprecher so gegen­
einander versetzt sind, daß sich eine prak­
tisch lückenlose Uberdeckung ergibt.

*
Mit diesem neuen Gerät steht auf dem deut­
schen Markl ein Spitzengerät zur Verfügung, 
das sehr hohen Ansprüchen in jeder Hinsicht 
gerecht wird. Wenn der durch den großen 
Aufwand bedingt hohe Preis es auch nur für 
einen kleinen Kreis erschwinglich sein läßt, 
so werden manche hier verwirklichte Ideen 
vielleicht doch richtungweisend für die wei­
tete Entwicklung der Hi-Fi-Technik sein 
können. —th

In den ersten acht Monaten dieses Jahres be­
lief sich der deutsche Export an Rundfunk­
geräten auf 700 533 Geräte lm Werte von 
100,0 Mill. DM. Gegenüber der Zahl von 
481 903 im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
bedeutet das eine Steigerung um rund 50 4/i. 
Eine große Veranstaltung der Graetz Radio- 
und Fernsehwerke, Altena (Westf.), am 8. 
und 9. November 1955 in der Hansestadt Bre­
men stand ganz im Zeichen des Exportge­
dankens. Auf einem Empfang im Hotel Co­
lumbus begrüßte der Senator für Häfen, 
Schiffahrt und Verkehr, Herr Dr. Apelt. 
Bremen. Herm Erich Graetz und seine 
Gäste und wies dabei besonders auf die Be­
deutung des Hafens Bremen für die Ausfuhr 
deutscher Radiogeräte hin. Etwa 46 der 
Gesamtproduktion des Hauses Graetz an 
Rundfunk- und Fernsehempfängern gehen in 
den Export, und davon werden allein 80 */• 
über Bremen verschifft. Damit arbeitet fast

die Hälfte der über 3000 Menschen in den 
Altenaer Werken für den Weltmarkt, nicht 
gerechnet die vielen Tausende von Arbeitern 
in der Zuliefererinduslrie.
Das Exportgeschäft bringt neben den kauf­
männischen auch technische und organisato­
rische Probleme mit sich, denn die oft sehr 
unterschiedlichen Wünsche hinsichtlich Aus­
stattung, Farbe, Stromversorgung usw. 
müssen alle prompt erfüllt werden. Für den 
Export liefert Graetz 182 verschiedene Aus­
führungen, die in mehr als 100 Länder gehen, 
wobei der Anteil der überseeischen Länder 
überwiegt.
Nach einer Haienbesichtigung begrüßte der 
Direktor der Bremer Lagerhaus-Gese/fschaH, 
Herr Kapitän W. D a e h n e, die Teilnehmer 
und gab einen Überblick über die bis heute 
schon geleistete Wiederaufbauarbeit. An­
schließend traf man sich an Bord des im Ost­
asiendienst eingesetzten M. S- .Hessenstein" 
als Gäste des Norddeutschen Lloyd. Herr Di­
rektor E. P a t h wies dabei auf die Rolle des 
Exports der deutschen Radioindustrie und im 
besonderen der Firma Graetz für Reedereien 
und Exporteure hin. Auf der Heimfahrt im 
Gläsernen Zug sprach der Präsident der 
Bundesbahndireküon Wuppertal, Herr E. 
W i nt gen, dann noch über die Bedeutung 
der Radioindustrie für die Bundesbahn als 
Verkehrsträger.
Die in allen Teilen wohlgelungene Veranstal­
tung gab den Teilnehmern ein lebendiges Bild 
vJn der Bedeutung des Exports der Radio­
industrie, zumal die innige Verflechtung des 
Inlandsgeschäftes mit dem Außenhandel eine 
Trennung nach beiden Sparten heute nicht 
mehr zuläßt. Alle Vorgänge auf dem Export­
markt finden ihren Niederschlag im Inlands­
geschält, und beide sind deshalb unlösbar 
miteinander verbunden. —o—
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Ein Meisterwerk der Fernsehlechnik

Der Stuttgarter 
Fernsehturm
Für die Nichtfachleute schien das Projekt des 
Süddeutschen Rundfunks, eines 210 m hohen 
Femsehturms mit Restaurant und Fernseh­
sender an der Spitze, zunächst ein tollkühnes 
Projekt zu sein. Das gesamte Bauwerk am 
Hohen Bopser wurde jedoch auf Grund sorg­
fältiger Berechnungen entworfen und konnte 
planmäßig ohne irgendwelche Komplikationen 
innerhalb der vorgesehenen Zeit errichtet 
werden. Seit Ende Oktober ist der Femseh- 
tunn bereits in Betrieb. Die Reichweite des 
neuen Fernsehsenders übertrifft selbst opti­
mistische Erwartungen.
Das Fundament des neuen Fernsehturmes 
steht auf einer festen Lias-Tonschicht und 
setzt sich aus zwei schräg gegeneinander 
stehenden Stahlbetonschalen zusammen, die 
unten auf einer vorgespannten, in der Mitte 
und außen verstärkten Stahlbetonplatte auf­
gesetzt sind. Es schließt mit einer 1 m starken 
Decke ab. Hierauf sitzt der 136 m lange Schaft 
als ein konisch zulaufendes Stahlbetonrohr, 
das unten einen äußeren Durchmesser von 
10,80 m und oben einen solchen von 5.10 m 
hat. Im Turmschaft werden bis 75 m im Ab­
stand von etwa 20 m Halbdecken und alle 
etwa 10 m Stege als Zwischenpodeste für die 
Nottreppe eingebaut, die dann von 75 m bis 
130 m Höhe als zweiläufige Stahltreppe hoch­
geführt wird.
Gäste und Besucher werden durch zwei 
schnellfahrende Aufzüge in kurzer Zeit in die 
Aussichtsreslaurants und auf die Aussichts­
plattform gebracht. Knapp unterhalb der 
Betonschaftspitze ist ein Korb um den Schaft 
herumgebaut worden. In diesem Korb sind 
ein Senderaumgeschoß, ein Küchen- und 
Nebenraumgeschoß und zwei Restaurantge­
schosse untergebracht. Dieser viergeschossige 
Korb isl mit fest verglasten Leichtmetallfen- 

slern und luftdichten, gut wärmegedammten 
Leichtmetallbrüstungen umhullt und erhält in 
seinem Innern Überdruck Eine Klimaanlage 
wird für behagliche Temperaturen sorgen.
Uber dem Korb sind zwei Aussichtsplattfor­
men vorhanden. Darüber wurde in der Spitze 
des Turmschaftes der Maschinenraum für die 
Aulzugsmaschinen eingebaut. In dieses Schäft­
ende ist als Antennenträger eine 52 m hohe 
Stahlfactikonstruklion eingespannt.
Im untersten Geschoß des Turmkorbes ist der 
seit kurzem in Betrieb genommene Fernseh­

NDR und WDR
Die Automatik der Gesetze und Vertrays- 
werke, die die Liquidation des NWDR und 
die Gründung der Anstalten Norddeutscher 
Rundtunk und Westdeutscher Rund/unk vor­
schreiben, ist am Freitag, dem 23 September 
angelaufen An diesem Tage hat sich der 
LiquidationsausschuÖ, der sich aus drei Ver­
tretern des Landes Nordrhein-Westfalen und 
je einem Vertreter der Hansestadt Hamburg, 
der Lander Niedersachsen und Schleswig-Hol­
stein zusammensetzt, konstituiert. Dieser Aus­
schuß wählte einen Liquidator, nämlich den 
Finanzdirektor im NWDR, Dr. Georg Hub­
rich. Damit gehen laut Gesetz die Befug­
nisse des Hauptausschusses des NWDR. des 
Verwaltungsrats des NWDR und des Gene­
raldirektors auf Liquidator und Liquidations­
ausschuß über Von diesem Datum an können 
die vorgenannten Gremien nur noch Pro­
grammplanungen besprechen und, soweit es 
den Generaldirektor betrifft, anordnen, die 
sich im Rahmen des Haushaltsplanes 1955/56 
und auch hierin nur bis zum 31 Dezember 
1955 bewegen. Es dürfen keine Investitionen, 
finanzielle Ausgaben, tarifliche Erhöhungen 
oder sonstige personelle Veränderungen mehr 
vorgenommen werden, die nicht die Zustim­
mung des Liquidators bzw. des Liquidations­
ausschusses finden.
Es steht nunmehr lest, daß der NWDR am 
31. Dezember 1955 erlischt Die Programm­
fahne für das Mittelwellenprogramm am 
31. Dezember wird folgende Eintragungen 
haben:
00.00 Uhr Glockengeläut des Kölner Doms 
00.02 Uhr neues Pausenzeichen des WDR 

Gruflworte des Kölner Intendanten 
anschl. neues Pausenzeichen des NDR 

Grußworte des Hamburger Inten­
danten.

Die ersten acht Minuten des neuen Jahres 
werden also der Geburtsmoment der Nach­
folgeanstalten des NWDR sein.
Dem Slaatsvertrag zufolge wird noch ein 
Nord- und Westdeutscher Rundfunkverband 
gegründet werden Die Aufsicht wird ein 
Kuratorium ausüben, das aus je vier Mit­
gliedern des Verwaltungsrats des WDR und 
vier Mitgliedern des Verwaltungsrats des 
NDR besteht. Nach den kürzlich von beiden 
Rundfunkanstalten vorgenommenen Wahlen

ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU

Ströme und Leitwert« von Trioden Im 
Laufzeit gebiet
Ein Gerdt zur Änderung der Wleder- 
gabexelt einer Schallaufnahme
Kenndaten von Tonabnehmern und die 
Methoden Ihrer Meatung
Dai Pelltakt-Phänomen 

Format DIN A 4 ■ mönallich ein Heft - Preis 3,— DM 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung Im In- und Auiland, durch die Poif oder direkt vom Verlag
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sender für Kanal 11 mit einer Strahlungs­
leistung von 100 kW untergebracht. Dieser 
Sender nimmt die Hälfte des zur Verfügung 
stehenden Raumes ein, so daß später noch 
ein weiterer Fernsehsender (z. B. für Band ]Vj 
aufgestelll werden kann.
Durch die Montage des Senders dicht unter­
halb der Antenne ergeben sich wesentliche 
Vorteile. Infolge des kurzen Antennenkabela 
werden die Kabel Verluste und die mil zu­
nehmender Kabellänge mögliche Verschlech­
terung der Bildqualität sehr gering.

setzt sich das Kuratorium zusammen aus den 
Herren J H. Dufhues (WDR), Staats­
sekretär Dr K. M o h r (WDR), Staatssekre­
tär Prof L Brandt (WDR) und MdB H 
Kühn |WDÄ| sowie Dir. H. Water­
mann INDR). Reg.-Rat G. Schröder 
(NDR), MdB P B I ach s le i n (NDR) und 
Dr H. S c h m i d t (NDR). Auf seiner konsti­
tuierenden Sitzung wählte das Kuratorium für 
das erste Jahr zum Vorsitzenden Herm 
Staatssekretär Dr Mohr und zum stellver-' 
tretenden Vorsitzenden Herrn B i achstein. 
Die Aufgaben des neuzugrundenden Rundfunk­
verbandes sind im Gesetz festgelegt können 
aber durch Zweidrittelbeschluß des Kura­
toriums erweitert werden Das Gesetz zählt 
als Aufgaben auf
1. Gemeinsames Betreiben des Fernsehens.
2. Gemeinsame Betreuung der technischen 
Senderanlagen, soweit Fernsehen mit ausge­
strahlt wird (die übrigbleibenden Sender sind 
kleine UKW-Sender die nach dem Gesetz je­
weils vom Funkhaus Köln oder Hamburg be­
treut werden. Konsequenz Es wurden in Köln 
und in Hamburg technische Senderbetreuungs 
stellen einzürichten sein. Um diesen Konse­
quenzen zu entgehen, wird erwogen, auch die 
kleinen UKW-Sender vom Verband betreuen 
zu lassen).
3. Gemeinsame Bearbeitung juristischer Fra­
gen, soweit es sich ermöglichen läßt (inter­
nationale Urheberrechts! ragen, GEMA-Ver­
träge, Schallplatten-Verträge u. a. m.).
Uber die Zenlral-Technik. besonders über die 
Abteilungen Entwicklung und Forschung, ist 
bisher noch keine Entscheidung gefallen. Ob 
sie ebenfalls in den Verband eingegliedert 
wird oder welches Schicksal sie immer er­
wartet —, darüber kann nur das Kuratorium 
mit Zweidrittelmehrheit entscheiden. Es wäre 
zu wünschen, daß das Kuratorium diese Ent­
scheidung in aller Kürze trifft, denn die Ab­
wanderung erfahrener und kaum zu ersetzen­
der Fachkräfte der Abteilungen Entwicklung 
und Forschung ist zu befürchten, wenn diè 
Unsicherheit über ihre wirtschaftliche Existenz 
anhält. Namhafte Persönlichkeiten von Wirt­
schaft und Industrie treten dafür ein, daß — 
bis zu einer endgültigen zentralen Losung 
— die Zentraltechnik im Rahmen des Ver­
bandes ohne Störung Weiterarbeiten sollte.

bringt unter anderem In 
Heft 1 2 folgende Beiträge

Betrachtung zur Anpaoung van Emp- 
fangaantennen
Dai Metallisieren der Oberflächen von 
Isolierkörpern mit Silber

Aua Industrie und Technik • Zeitschrift 
tenauslaioaPalentichau • Neue Bücher
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WERNER W. DIEFENBACH
æ dan. K PV-

Fernsteuergerät für KW-Amateursender
Die Technik des Amateursendeverkehrs 
verlangt vor allem auf dem 80-m-Band 
eine schnelle Umschaltung von Empfän­
ger und Sender auf die jeweilige Be­
triebsart der Station. Bei Telegrafiebe­
trieb und bei Kleinsendem treten kaum 
nennenswerte Schwierigkeiten auf, die 
die Betriebssicherheit der Anlage beein­
flussen. Verwendet man dagegen einen 
größeren Sender mit mehreren Stufen, so

Empfänger

I

Modulator

. Ug

Blodcschaltbild einer ferngesteuerten Amateurslalion

können bei Telefonie infolge der Viel­
zahl der Bedienungsfunktionen leicht 
Fehlschaltungen entstehen. Abgesehen 
davon ist es aus Gründen der Wirtschaft­
lichkeit erwünscht, nur jene Geräte in 
vollem Betrieb zu haben, die im gegebe­
nen Fall benötigt werden.
Im praktischen Amateursendebetrieb kom­
men heute auf dem 80-m-Band in den 
meisten Fällen folgende Betriebsschritte 
vor: 1 Empfangen, 2. Abstimmen, 3. Sen­
den.
Beim Empfang muß der Sender so abge­
schaltet werden, daß Oszillator, Verdopp- 
ler und Endstufe mit Sicherheit keine 
Schwingungen erzeugen. Außerdem kommt 
es darauf an, den Modulator stillzulegen. 

Sdiallung und Sehallerdiagramm dei Fernileuergerâtea

Kontakt '4 % % % % % % «4? % % % % *27

Taste E 
gedrückt • •

Taste A 
gedrückt • • • •

Taste S 
gedrückt « • •

um etwaige Empfangsstärungen, die bei 
Lautsprecherempfang auftreten können 
und Spannungsspitzen im Modulator er­
zeugen, für alle Fälle zu vermeiden.
Bei der auf dem 80-m-Band üblichen Ver­
kehrsart ist es notwendig, alle am Sende­
verkehr beteiligten Stationen auf gleicher 
Frequenz zu betreiben Der eigene Sender 
muß daher innerhalb weniger Sekunden 
auf die Sendefrequenz der Gegenstation 
abgestimmt werden. Die gegenseitige 
Rücksichtnahme verlangt, daß das Ab­
stimmen ohne Störung anderer Sendun­
gen und des auf der Sollfrequenz ablau­
fenden QSO's vorgenommen wird. Es ist 
daher eiwünscht, nur bei abgeschalteter 
Endstufe abzustimmen. Der genaue Ab­
stimmvorgang auf Schwebungsnull er­
fordert nun das Einpfeifen des eigenen 
Senderoszillators auf die im Empfänger 
eingestellte Frequenz. Zu diesem Zweck 
muß der 2. Oszillator des Empfängers ein­
geschaltet werden. Der Modulator und 
die Sender-Endstufe sind für das Abstim­
men des Senders auf Kanalmitte nicht 
nötig und deshalb außer Betrieb.

Drucktastenschalter ohne Relais
Die meisten Amateursender werden un­
mittelbar am Stationstisch aufgebaut. 
Wenn man sämtliche Umschaltfunktionen 
in einem Steuergerät zusammenfaßt, kann 
daher das Verbindungskabel zum Sender 
kurz gehalten werden (2 ... 3 m lang). 
Diese Möglichkeit nutzt das Fernsteuer­
gerät. Es verzichtet auf den kostspieli­
gen Relaisbetrieb und kommt mit drei 
Drucklasten für Empfang (El. Abstimmen

Lille der SpezialteJIe

Dreiteiliges Druck tastenaggregal mit Leucht­

lasten (röt. weiß, grün) JXU 15 B idiwan 

4 u" (SehadowJ

3 Steckverbindungen. 3polig, .T 3265 / T 3266" 

(Tu4\e\) 
3 LAmpchen. Nr. 3370. 7 V' 0,1 K. Sockel ■ 

BA 7» (Osram)

Tab- 1- SAaltlunktionen

Taste Schaltfunktionen

E Emplänger-U ein; 2. OszillatorL/ 

aus; Sender-Oszillator gesperrt; 

Modulator-U aus 
a

A EmpfangerU und 2. Oszi 11 alor-U 

«Id Hcchspanmjngsnetzteil Sender­
Endstufe prim&rseitig aus: Modula­

tor aus

S Emplänger-U^ und 2. Oszillator-L/^ 

aus; Hachspannungsnetzteil Sender­

Endstufe prlmirseitig ein; Sender­

Oszillator ein; Modulator ein

E + S Für Duplex Betrieb; Sdialtfunktio- 

nen E+S kombiniert

Amataur*KW*Sendar mil - Fern afa uergerat

(A) und Senden (S) aus. Tab. 1 gibt die 
den einzelnen Tasten zugeordnetei 
Schaltfunktionen wieder.
Das Drucktastenaggregat gestattet dai 
blitzschnelle Umschalten der Gesamt 
anlage. Drückt man gleichzeitig dir 
Tasten £ und S, dann ist . Duplex-Betriel 
möglich, also drahtloser Gegensprechvei 
kehr auf verschiedenen Frequenzen. E 
wird dann gleichzeitig empfangen un 
gesendet.
Sdäaltungseinzellielteii
Das Fernsteuergerät wurde für eine 
dreistufigen KW-Sender in der vielte« 
gebräuchlichen Standardschaltung en 
worfen (VFO—FD—PA). Die Sender-En 
stufe hat eine Eingangsleistung von etv 
150 W bei Telefoniebetrieb. Um d
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Sdiwingungserzeugung des Oszillators zu 
unterbrechen, wird der Oszillatorröhre 
bei Empfang eine hohe Sperrspannung 
zugeführt. Der Arbeitspunkt der Sender­
Endröhre ist jedoch so eingestellt, daß 
nur dann eine Leistungsaufnahme mög­
lich wird, wenn am Gitter 1 Steuerspan­
nung liegt.
Als Drucktastenaggregat wurde eine neu­
zeitliche Ausführung (Schadow] mit drei 
Leuchttasten gewählt. Jede der drei 
Schaltebenen hat 4X3 Kontakte. Der mitt­
lere Umschaltkontakt (in der wiederge-

Abmessungen nicht wesentlich größer als 
das Drucktastenaggregat sind. Es besteht 
aus der 50X77X100 mm großen Haube 
und der 74X98 mm großen Bodenplatte, 
auf der das Drucktastenaggregat mit 
Hilfe eines Winkels und zweier je sechs­
teiliger Lötösenleisten befestigt wird. 
Die interessierenden Maße und Bohrun­
gen gehen aus den Skizzen hervor. An 
beiden Seiten der Montageplatte ist je 
ein etwa 5 mm breiter Flansch mit je 
zwei M 3-Gewindelöchern zum Festschrau­
ben der Gehäusehaube abzubiegen. Die

sen sich leicht herstellen, wenn man hier­
zu dreipolige Tuc/iel-Kupplungen verwen­
det. Die Buchsen sind dann an der Rück­
seite von Sender, Modulator und Emp­
fänger anzubringen.

Betriebserfahrungen

Zu beiden Seilen dei Druckloilenaggregatei er­
kennt man die Ansdilußleiile dei Ferniteuergerälei

gebenen Schaltung didc gezeichnet) wird 
bei gedrückter Taste mit dem hinteren 
Kontakt und bei nicht gedrücktem Knopf 
mit dem vorderen Kontakt verbunden. In 
die Tasten selbst sind kleine Lämpchen 
(Osram. 7 V) eingebaut, die aufleuchten, 
wenn man die jeweilige Taste drückt. Die 
erforderliche Betriebsspannung wird dem 
Sender-Netzteil entnommen. Da die Druck­
tasten verschiedenfarbige Deckgläser 
haben, wurde für die Betriebsarten das 
Faibschema nadi Tab. II gewählt.
Tab. II. Farbscbein* Iür Betriebsarten

Fb rbe Betrieb

Rot 

Weiß 

Grün

Rot + Grün

Emptangen 

A bitimmeD 

Senden

Gleichzeitig Empfangen und 

Senden im Duplex-Betrieb

Durch diese zusätzliche optische Kontrolle 
sind etwaige Fehler bei der Tastenwahl 
weitgehend vermieden.

Umschaltung der Einzelgeräte
Aus dem Prinzipschaltbild und Tab. I 
gehen die erforderlichen Umschaltungen 
hervor. Es wurden nur Sdialtmaßnahmen 
getroffen, die die verwendeten Röhren 
nicht gefährden und die nach Möglichkeit 
wirtschaftlich sind.
Das gefürchtete akustische und elektrische 
Schaltgeräusch bei der Einschaltung des 
Senders tritt nicht auf. Der Knalleffekt 
beim Drücken der Taste S wird also 
nicht durch das Mikrofon übertragen. Die 
Heizung sämtlicher im Empfänger, Sen­
der und in den Netzteilen betriebenen 
Röhren ist stets eingeschaltet, auch dann, 
wenn beim Drücken der Taste A der 
Hochspannungsnetzteil primärseitig ab­
getrennt wird.

Kons truktlonshin weise
Für das Fernsteuergerät wurde ein klei­
nes, pultförmiges Gehäuse gebaut, dessen

Lötösenleisten auf der Bodenplatte sind 
mit 10 mm Abstand montiert.
Sämtliche Verbindungen wurden mit 
flexiblen Leitungen ausgeführt Als Ver­
bindungskabel zwischen Fernsteuergerät 
und der Sende-Empfangsanlage bewährte 
sich Zwölffachkabel. Die Anschlüsse las-

Kleine Kniffe • Unsere

Wirklich nur ein Kniff

Das Hertiusgleiten von Schallplatten aus ihrer 
Schutzhülle kann man verhindern, wenn man 
die Ecken so knifft, daß sie an der offenen 
Seite der Schutzhülle nadi innen gebogen 
werden. Gerhard O. W. Fischer

Lötbare Drähte und HF-Litzen
Ein Leser schreibt als Entgegnung zu dem in 
FUNK-TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 17, S. 517, 
veröffentlichten Werkstatt wink .Abisolieren 
von HF-Litze . . . einmal anders“ u. a.; .Dem 
Praktiker kann schließlich nur mit besse­
ren Verfahren gedient sein . . . Was aber 
viele Praktiker noch nicht wissen: Es gibt 
seit einiger Zeit lötbare Ladedrähte. Sie brau­
chen nur in ein Zinnbad eingetaucht zu wer­
den, zweckmäßigerweise mit etwas Kolopho­
nium, und nach kurzer Zeit ist das einge­
tauchte Ende einwandfrei verzinnt. Darüber 
hinaus gibt es aber auch noch Drähte und 
HF-Litze, die mit Nylon umsponnen sind 
Audi diese braucht man nur ohne Vorbe­
handlung in ein geeignetes, temperiertes 
Zinnbad zu tauchen. Die Nylonumspinnung 
kriecht so weit zurück, wie das Zinn reicht.

Das beschriebene Fernsteuergerät konnte 
sich vor allem bei Reihen-QSO 's im 80-m- 
Band hervorragend bewähren. Die Um­
schaltung ist flott und narrensicher, so 
daß der oft erwünschte BK-Verkehr 
zu einem Vergnügen wird. Auch die an­
deren Verkehrsarten sind ebenso zügig 
abzuwickeln.

Leser berichten

Eine saubere Schmelzperle halt die Umspin­
nung zusammen, die nun nicht mehr aufriffeln 
kann. Der Draht wird sauber verzinnt bzw. 
die Litzendrähtchen werden untereinander ver­
lötet. Im Ausnahmefall kann man diese Ar­
beit sogar in einem Zinntropfen auf der Lot­
kolbenspitze vornehmen. Dieses in der In­
dustrie gut bewährte Verfahren beseitigt 
einen 30jährigen Kummer vieler HF-Tech­
niker.*' Hg.

Chirp- und klickfreie Tastung
Will man die Schaltung nach Abb. 2 in 
FUNK-TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 10, S. 404, 
statt mjt der angegebenen Kristalldiode mit 
einer Rohrendiode nadibauen, so ergibt sich 
der Nachteil, daß bei Ausfall der Röhre der 
Oszillator unbrauchbar wird. Die schwankende 
Kapazität der Tastleitung geht dann voll In 
die Werte des Schwingkreises ein. fn der Sta­
tion DL 6 PE wurde deshalb hier eine Duo­
diode (EAA 91 oder 6 H 6) verwendet (s.

Schaltung). Das hat außerdem den Vorteil, 
daß nach Herausziehen der Röhre der Oszil­
lator — ohne jeden Einfluß durch die Tast­
leitung — durchläuft. DL 6 PE hat mit dieser 
Tastung die besten Erfahrungen gemacht.

B. Kinzel
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G. SCHELLHORN

Zweckmäßiger Aufbau von Lautsprecher-Klangkörpern
Das schwächste Glied in der Kette der 
elektroakustischen Wiedergabeeinrichtung 
ist immer noch der Lautsprecher. Nach­
dem es jedoch gelungen ist, bei der Kon­
struktion der Umwandler manchen Fort­
schritt zu erreichen, muß sich das Augen­
merk aucn den Klangkörpern zuwenden, 
in die die Lautsprechersysteme eingebaut 
werden. Es geht nicht an, daß durch diese 
Klangkörper vielleicht Verzerrungen in 
den (Jbertragungsweg gebracht werden, 
die man mühselig beim Verstärker mit 
nicht unerheblichen Mühen und finanziel­
len Aufwendungen vermeiden konnte. 
Dieser Punkt ist offensichtlich um so be­
deutsamer, je besser das Lautsprecher­
system ist und je höher die Anforderun­
gen an die Wiedergabegüte sind.
Aus der Fülle der verschiedenen Formen 
für separate Lautsprecher-Klangkörper 
seien einige bewährte herausgegriffen 
und in einer vergleichenden Darstellung 
beschrieben. Vorher ist es aber zweck­
mäßig, sich noch einmal kurz die Bedin­
gungen vor Augen zu führen, die bei 
höheren Anforderungen an moderne 
Klangkörper zu stellen sind:
1 gute Wiedergabe der Tiefen, evtl. 

Anhebung der Tiefeni
2. kein Mitschwingen des Klangkörper­

materials:
3. Vermeidung von Raumreflexionen durch 

die Art der Konstruktion.
Durch die gute Höhenwiedergabe bei UKW 
und beim Abspielen moderner Schallkon­
serven muß auch das Äquivalent bei den 
Tiefen geschaffen werden, um ein „run­
des“ Klangbild zu bekommen. Hierfür 
sind von einer mittleren Frequenz von 
800 ... 1000 Hz an ebensoviel Oktaven 
nach „unten“ erforderlich, wie nach 
.oben" vorhanden sind. Da nun bei den 
tiefen Frequenzen die Tendenz eines 
Druckausgleiches der Schalldrücke um 
den Rand des Lautsprechers herum be­
steht, muß der erste Ansatzpunkt hier 
liegen. Mit einer schaltungsmäßig an sich 
recht einfachen elektrischen Anhebung 
zum Ausgleich der Abstrahlverluste 
sollte man nicht allzusehr, gerade bei 
Verstärkeranlagen, liebäugeln, denn ihr 
stehen verschiedene, vor allem auch 
wirtschaftliche Nachteile gegenüber. Ist 
beispielsweise der durch die Art des 
Lautsprechereinbaues bedingte Tiefen­
abfall etwa dreifach, dann muß zunächst 
einmal bei einer ausgleidienden elek­
trischen Anhebung eine dreifache Lei­
stungsreserve vorhanden sein. Dies be­
dingt neben einem Verstärker mit 
dreifach höherer Endluistung aber auch 
Lautsprecher mit dreifach höherer Belast­
barkeit. Da man für einen guten Klang­
eindruck gemäß der Ohrempfindlichkeit 
darüber hinaus sowieso noch eine Tiefen­
anhebung benötigt, läßt sich leicht ab­
schätzen, zu welchen Verstärkerleistungen 
man kommt, wenn man Abstrahlverluste 
wirksam elektrisch ausgleichen will (die 
in Prospekten usw. dargestellten Schall­
druckkurven von Lautsprechersystemen 
sind meistens mit einer .idealen" Schall­
wand gemessen). Hinzu kommt, daß die 
Tiefen bei elektrischer Anhebung, bedingt 
durch die dann stärkere Aussteuerung des 
Verstärkers, mit einem höheren Klirr­
faktor wiedergegeben werden, wenn der 
Verstärker nicht ganz hochwertig isti 
hierbei ist noch zu bedenken, daß Ver­

zerrungen gerade bei den Tiefen sehr 
störend sind. Die Vorteile eines guten 
Abstrahlkörpers liegen daher auf der 
Hand.
Sehr gute Abstrahlverhältnisse ergeben 
sich beim Einbau des Lautsprechers in 
eine Zimmerwand, wenn man für eine 
rückseitige Offnunq in den Nebenraum 
zur Vermeidung eines Druckstaus hinter 
dem Lautsprecher sorgt. Abgesehen da­
von, daß man nur in den seltensten Fällen 
die Möglichkeit eines solchen Einbaues 
hat, seien auch einige andere Nachteile 
nicht unerwähnt. Einmal besteht die Ge­
fahr der Reflexbildung, indem Schall­
wellen an der dem Lautsprecher gegen­
überliegenden Wand wieder zum Laut­
sprecher zurückgeworfen werden, zum 
anderen aber auch die oft unterschätzte 
Gefahr der Beschädigung der Membrane 
durch starke und plötzliche Luftdrücke, 
wie sie erfahrungsgemäß oft beim hef­
tigen Schließen einer Tür bei geschlosse­
nen Zimmerfenstern auftreten.
Aber auch mit verhältnismäßig einfachen 
Mitteln läßt sich eine nahezu ideale Ab­
strahlung erreichen, und zwar durch die 
gute, alte Schallwand, die mit vergleichs­
weise ähnlichen wirtschaftlichen Mitteln 
nicht zu übertreffen ist. Man ist oft er­
staunt, welche Klangeindrücke sich so 
auch mit relativ einfachen Lautsprecher­
systemen erreichen lassen. Allerdings 
sind hierfür einige wesentliche Gesichts­
punkte sorgfältig zu beachten. Zunächst 
sollte man die Schallwand in einer trapez­
förmigen Form nach Abb. 1 ausführen und 
den Lautsprecher etwas unterhalb der 
Mitte anbringen. Auf diese Weise kann 
die Schallwand leicht in einer Zimmer­
ecke und nahe der Decke aufgehängt 
werden. Dadurch werden auch hier nahe­
zu ideale Abstrahlungsverhältnisse er­
reicht, da auch die Zimmerwände als ver­
längerte Schaliwandseiten wirken. Ferner 
liegt durch diese Aufhängung der Schall-

Abb. 1. Trapezförmige Schallwand in 
Zimmeredre didll unter der Zim mord «de

wand keine andere Zimmerwand parallel; 
es können daher keine Schallwellen 
störend zurückgeworfen werden. Um dies 
noch zu unterstützen, ist es weiterhin 
zweckmäßig, das Seitenlängenverhaltnis 
der oberen und unteren Kante so abzu­
stimmen, daß der Lautsprecher genau in 
die entgegengesetzte untere Zimmerecke 
weist. Besonderer Wert (und dieser Punkt 

wird vielfach unterschätzt) ist weiterhin 
auf das Material für die Schallwand zu 
legen. Dieses muß so schalltot wie mög­
lich sein, damit die Schallwand selbst 
auch bei den stärksten Amplituden nicht 
mitschwingt. Die Bedeutung gerade dieses 
Punktes geht aus einer kurzen Über­
legung klar hervor: Jede wirksame dyna­
mische Bedämpfung der Eigenschwingun-

--
--

--
-

Fu Rhoden

Abb. 2. Schallwand in Zimmar- 
acka dicht ühar dam Fußboden

gen der Lautsprechermembrane (durch 
Gegenkopplung usw.) wird wieder durch 
die Eigenschwingungen der Schallwand 
mehr als aufgehoben. Sind diese auch 
relativ schwach, so muß man doch ande­
rerseits die große Abstrahlungsfläche in 
Betracht ziehen. Durch diese Eigenschwin­
gungen der Schallwand werden auch die 
Flanken von Impulsen akustisch ver­
waschen (Ein- und Ausschwingzeiten). 
Dies alles ist aber deswegen so bedeut­
sam, weil sich naturgemäß diese Ver­
zerrungen durch keine Maßnahmen am 
Verstärker beeinflussen lassen; hinzu 
kommt, daß diese Mitschwingungen audi 
hier gerade im Bereich der empfindlichen 
Tiefen liegen.
In diesem Zusammenhana sei ein kleiner 
Hinweis zur gehörmäßigen Prüfung der 
Tiefenwiedergabe einer Verstärkeranlage 
gegeben: Ist die Anlage in Ordnung (ver­
zerrungsmäßig, dynamische Lautsprecher­
dämpfung, Mitschwingen der Schallwand 
usw.), dann müssen die einzelnen Schlage 
eines Paukenwirbels noch einwandfrei 
voneinander zu unterscheiden sein.
Als Material für eine solche Schallwand 
haben sich Holzfaserplatten bewährt. 
Ganz allgemein sollte man sie so stark 
wie möglich machen; die untere Grenze 
sind etwa 2,4 cm. Als Minimalgröße für 
die Eckschallwand sind etwa '/a m5 zu be­
trachten.
Eine andere, mindestens ebenso gute Aus­
führung eines guten Lautsprecherklang­
körpers zeigt Abb. 2. Die langgestreckte, 
brettförmige Schallwand wird in einer 
Zimmerecke etwa 10 cm vom Boden ent­
fernt befestigt. Sie ist unten offen, wäh­
rend die obere Öffnung durch einen drei-
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Inlendantenwahl im NDR
Der VerwaItungiraI dei NDR wählte am 7. 11. 55 
den ii«11vertretenden Intendanten de« NWDR- 
Funkhauiei Hamburg, Dr. W. Hilpert, einslim 
mig zum Intendanten und Dr. H. Arnold, den 
bisherigen Progrommdirektor von Radio Bremen, 
einitimmig zum ile ((vertretender Intendanten 
de« NDR.

Erster Fernsehbeitrag aus Wien
AI« eriter Ferniehbeilrag aui Oiterreidi er­
folgte am 5. November 1955 eine unmittelbare 
Sendung anläßlidl der Eröffnung der Wiener 
Sfaatcoper über alle deutachen Sender. Für die 
Oberiragung (teilte Telefunken der öilerreidii- 
»■dien Postverwaltung eine Dezimeler-Funkslredce 
zur Verfügung, die den in Deultdlland dafür 
verwendeten und seil Jahren bewährten An­
lagen entspricht. Oie Strecke verbindet Wi*n- 
Anninger über fünf Relaisstellen mit Salzburg- 
Gaisberg, von wo aus die Bildsendung an das 
Fernsehübertragunginetz nach Deutschland wei­
tergegeben wird.

30 bis 50 Fernsehprogram mstunden 
je Woche
Das Fernsehprogramm im Laufe der Jahre auf 
30 bis 50 Wochenstu nd an zu verlängern, hält 
der Ferniehdirektor des Bayerischen Rundfunks, 
Dr. Clement Münster, für notwendig, weil 
die Sendezeiten zur Zeil noch kürzer sind, als 
es dem subjektiven Bedürfnis der Zusdiouer 
entspricht. Diese im Gegensatz zu der Auffas­
sung varidi ied e ner Aufs ichfscrgane stehende 
Forderung erhob Dr. Münsler kürzlich im Rah­
men einer Tagung in Bramen.

Straßburger Fernsehprogramm
Während bisher die Verbindung der Fernseh­
sender Paris und Strafiburg nur eingleisig funk­
tionierte (sa daß im Eliafl, wohin die Pariser 
Programme übertragen werden können, nicht 
aber umgekehrt die Strafiburger auf das übrige 
französische FerniehnetzJ, wird nunmehr bis 
Ende des Jahres die Riditwellenverbindung 
zweigleisig ausgebaut.

Änderungen im Schweizer Farnsehnetz 
Gegenwärtig wird das sdiweiser¡sehe Fernseh­
netz wesentlich ergänzt und ausgebaut. Noch 
in diesem Jahre sali die Richtverbindung Uelli- 
berg—La DAIa, die bisher auf der Teilstrecke 
Chasseral—La DÖIe nur in einer Richtung arbei­
tete, wechselseitig zur Verfügung stehen.
Ferner soll die Verbindungslinie zwischen den 
Sendern Uetliberg und La DAIe von der Re 
laisilation Frohberg nach dem Banliger und von 
hier über Romont nadi dem Sender La Dfile 
geleitet werden. Damit wird in Zukunft auf 
den Chasseral als Vermittlungszentrale für 
nationale und internationale Fernsehverbin­
dungen der Sdiweiz verzichtet werden. Die bis­
herige Relai« Verbindung zwisdien der Sdiweiz 
und Deutschland über Chasseral—Hornisgrinde 
soll provisorisch durch die neue Linie Uetli­
berg—Feldberg (Schwarzwald) ersetzt werden.

Vom Rundfunk in Österreich
Vom BundaiminiBlarium für Finanzen wurde dem 
□ iterreidiiidien Rundfunk für 1956 ein Beirag 
von B Millionen Sdiilling zur Verfügung ge- 
■ lelll, mil dem alle Zöllen und Aufwendungen 
für dio Rol-Weifl-Rol-Sondorkotie zu docken 
sind. Im Zusammenhang mit dem AbsdiluB des 
Staatsvorlragoi (z. B. Betrieb dos Sandors 
Groz-Dobl) erhält dor Oilerreidiischo Rund­
funk weitere 13 Millionen Sdiilling.
In Tirol wurde der Sonder Matrei (Osttirol) 
auf der Frequenz 520 kHz ¡575,7 m) mit dem 
Ersten Programm dos Oslorroidiisdien Rundfunks 
in Betrieb genommen.

Richlilrahlverbindung Algeciras- Ceuta 
Die erste Riditstrahlverbindung zwisdion zwei 
Kontinenten wurde kürzlidi zur Oborbrüdcung 
dor Moorongo von Gibraltar gebaut. Die eine 
Station liegt bei Algeciras an dor spanisdien 
Atlantikküste, während die Gegenstelle in 
Ceuta (Spanisdi-Nordafriko) untergebradit isl. 
Es handelt sidi um eine UKW-Stredco für 
gleichzeitige Übertragung von 24 Telefonie 
kanälen.

eckigen Deckel verschlossen wird. Das 
Lautsprechersystem sitzt direkt unter dem 
Deckel. Mit dieser Anordnung wird sogar 
noch eine echte akustische (und daher 
verzerrungsfreie) Anhebung der Tiefen 
erreicht, die recht eindrucksvoll ist. Dies 
beruht auf folgendem: Die Wellenlänge 
eines 100-Hz-Tones ist rund drei Meter. 
Ist nun die Entfernung a etwa 1,50 m 
(halbe Wellenlänge), dann entspricht dies 
zu einem bestimmten Betrachtungszeit­
punkt dem Abstand der Spitzen der 
beiden Wellenberge einer Schwingungs­
periode. Da diese eine zueinander ent­
gegengesetzte Phasenlage (akustisch: 
Druck und Unterdrück) haben, ergibt sich 
nach außen eine Betonung der Baßfre­
quenzen. Zum Zeitpunkt eines Unter­
druckes hinter der Membrane herrscht 
nämlich an der unteren Schallaustritts­
öffnung, eben bedingt durch die Entfer­
nung von ^/2, ebenso Überdruck wie vor 
der Membrane an der eigentlichen Schall­
austrittsöffnung. Dadurch wird die ver­
stärkte Baßwiedergabe erreicht. Dieser 
Effekt wird noch etwas durch die lange 
Luftsäule verstärkt, deren (stark ge­
dämpfte) Eigenfrequenz (Ähnlichkeit mit 
einer gedackten Orgelpfeife) ungefähr in 
diesen Frequenzgebieten liegt und damit 
die Tiefenwiedergabe unterstützt. Es ist 
deshalb zweckmäßig, einmal den Abstand a 
nicht kleiner als etwa 1,50 m zu wählen 
(Anhebung tieferer Frequenzgebiete) und 
ferner die Anordnung fugendicht (Filz­

Eingang für Meßverstärker
niedriger unterer Grenzfrequenzm i t

Bei Verstärkern mit sehr niedriger unterer 
Grenzlrequenz (/u < 1 Hz), wie sie für Meß­
zwecke (z. B. Schwingungsmessungen, Phihps- 
Katodenstrahloszillograf .GM 3156“) gebraucht 
werden, ist es erforderlich, ein asymmetrisches 
Eingangssignal in der ersten Stufe in ein 
symmetrisches umzuwandeln. Die folgenden 
Stufen sind symmetrisch aufzubauen, damit 
Netzschwankungen ausgeglichen werden^ 
Eine für diese Umwandlung übliche Schaltung 
gibt J. C z e c h [1] an (Abb. 1). Das asymme­
trische Eingangssignal wird dabei jedoch nicht 
vollständig symmetriert. Es ist nämlich unter 
Vernachlässigung des Einflusses des Schirm­
gitterstromes

Uil _ -j- S (1)
’ S

1
mit G. = ------- (2)

Um also zu erreichen, daß U22 möglichst gleich 
U21 wird, muß man Gk sehr klein gegen S 
machen In der angegebenen Schaltung 
(Abb. !) liegt aber der Katodenwiderstand 

einem Ver­
Ohm wurde 

durch die Rohrendaten fest. Bei 
stärker mit 2XEF 6 und = 600 
ein SpannungsVerhältnis von

abdichtung) an die Wand anzulegen. Im 
übrigen ist auch hier möglichst schall­
totes Material zu verwenden.
Zum Schluß noch ein Wort zu den oft 
genannten Schallzeilen. Diese können von 
sich aus keine merkbar bessere Tiefen­
wiedergabe bringen, als ein in einem klei­
neren Gehäuse montierter Lautsprecher, 
da keine Mittel zur Verhinderung des 
Druckausgleiches zwischen Vorder- und 
Rückseite vorgesehen sind. Daraus folgt 
aber, daß die noch vorhandene Tiefen­
wiedergabe stark von der Größe der ver­
wendeten Lautsprecher abhängt Da man 
nun für beispielsweise 8 W wohl kaum 
vier in ihren Abmessungen große Laut­
sprecher mit je 5 W einbauen wird, son­
dern kleinere, leistungsmäßig angepaßte, 
mit naturgemäß schlechterer Tiefenwieder­
gabe, ergibt sich, daß allein schon aus 
diesem Grunde Schallzeilen erst bei Lei­
stungen in der Größenordnung ab 20 A 
besonders vorteilhaft sind. Hier fallen in 
der Praxis dann meistens automatisch 
auch die erheblichen Vorteile der Schall­
zeile auf anderen Gebieten ins Gewicht, 
und zwar relativ leichte Transportier­
barkeit, Möglichkeit der Beschallung 
langer schmaler Räume von einer Stelle 
aus ohne Belästigung der nahebei befind­
lichen Hörer (ausloschende Interferenz­
erscheinungen in Nähe der Zeile), leichte 
Mikrofonübertragung durch Anordnung 
der Mikrofone in dem gut ausgeprägten 
toten Winkel der Schallzeile.

Diese Unsymmetrie kann man durch eine ein­
fache Änderung der Schaltung weitgehend 
verringern (Abb. 2).
Hier ist

Gt = ------- !-------  (3)
^k + Rk

Man kann also durch Vergrößern von den 
Wert von Gj, herabsetzen.
Bei einer Schaltung mit 2XEF 800 und Rp = 
200 Ohm konnte die Unsymmetrie von 1,7 
bei = 0 auf 1,1 bei R'k = 1 kOhm her­
abgesetzt werden.
Durch den Schalter Sch kann man den Ver- 
starkereingang von „asymmetrisch" auf .sym­
metrisch“ umschalten. Die Verstärkung bleibt 
dabei die gleiche.
In der Schwingungsmeßtechnik haben sich der­
artige Verstärker gut bewährt. Es ist z. B. 
möglich, wie in Abb. 2 angegeben ist, zwei 
asymmetrische Schwingungsgeber an einen 
symmetrischen Eingang anzuschließen und so 
die relative Bewegung zwischen beiden 
Schwingungsgebern zu messen. Durch Um­
schalten von Sch kann man dann sofort die 
alleinige Bewegung des Gebers 1 messen.

T, Friese
Schrl III um

(1) O Czech, J.: Der El ekironenitrBhl-Oszillo- 

grai. Berlin 1955, VERLAG FÜR RADIO-FOTO 
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Der Fachhandel findet angesichts dieser Vertrauens-Kundgebung erneut den Leitspruch bestätigt: 

ZU TELEFUNKEN STEHEN HEISST SICHER GEHEN

W Sie sind fortschrittlich In der Konstruktion,
• sie entsprechen in der Form dem guten Geschmack^
9 sie sind von gleichbleibender, bester Qualität;
9 sie haben den Kundendienst eines Welthauses hinter sich

TELEFUNKEN^ÄT
hat in diesen Tagen unser Werk verlassen • Ein bemerkenswertes Ereignis für die Marke 

TELEFU N KEN1 Fachhandel und Kunden haben trotz der Vielfalt des Angebots erkannt:

1 E LE F U NK E N - E M P F X N G E R HABEN DAUERWERT!
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Neue Mikrofone, Verstärker und Lautsprecher

¿eit einiger Zeit zeichnet sidi, ähnlich wie in ende 
ren Zweigen der Nachrichtentechnik, auch aul dem 
Gebiet der Elektroakustik eine Enf widclungsridi- 
tung ab. für die man den Ausdrude .Miniaturi­
sierung' geprägt hat Daneben laßt sich fesi- 
stellen, daß es gelungen ist, den Frequenzgang 
der Aufnahme- und Wiedergabeeinrich(ungen be­
achtlich zu verbessern. Breitbandwi edergäbe gilt 
heute aïs Selbstverständlichkeit. Ais einen weite­
ren bedeutenden Fortschritt darf man die günstige 
Preiskalkulation der Ela-Erzeugnisse betrachten. 
Die Industrie ist heute in der Lage, zum gleichen 
Preis wie früher wertvollere und leistungsfähigere 
Erzeugnisse in Bauformen zu liefern, die zweck­
mäßig sind und allgemeinen Anklang finden. Die 
nachstehenden Beispiele sind ein Ausschnitt aus 
der Fülle des Gebotenen, wobei insbesondere Neu­
em Wicklungen berudcsiditigi wurden

Hochwertige und praktische Mikrolone
Ansichten des Mikrofons „D 11“ 
dynamischen Rich tmikrof ans „D 12"

und des 
der AKG

Vor Jahren erschloß sich das preiswerte und form­
schöne Kristallmikrofon einen großen Absatzmarkt 
Verhältnismäßig hohe Ausgangsspannung, ein zu­
friedenstellender Frequenzgang und nicht zuletzt 
der einfache Anschluß an den Verstärker sind Voi- 
zuge. die man auch heute noch zu schätzen weiß 
Andererseits haften dem Kr istallmikrofon einige 
Nachteile an, wie z. B gewisse Empfindlichkeit 
gegenüber klimatischen und mechanischen Ein­
flüssen, eine nur verhältnismäßig kurze zulässige 
Ansdi 1 ufllellung usw. Die Hersteller entsprechen 
nunmehr den Anforderungen des Marktes und 
widmen besonders den dynamischen Mikrofonen 
erhöhte Aufmerksamkeit. Da es gelang, elektrisch 
hochwertige und auch unauffällige Bauformen zu 
finden, die relativ preiswert sind, dürfte dieser 
Mikroiontyp größere Bedeutung als bisher er-

Richlcharakiorislik 
das JA 100"

Fraquanzgang das Mikrofons „M 100"
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langen. Neben billigen Mikrofonen und den hoch­
wertigen Typen für Ela-Anlagen usw werden 
auch zahlreiche Spezialmikrofone in Studioqualität 
angeboten. Das Kondensatormikrofon spielt hier 
eine große Rolle. Aut der früheren .Flasche* 
ist die heutige Miniaturform entstanden
Eine vielversprechende Neuerung Im Programm 
der Firma Beyer. Heilbronn a. N., ist das Klein­
mikrofon mit Studioqualität .M 100* Es ent­
spricht den vom deutschen Rundfunk gestellten 
Forderungen für hochwertige Mikrofone und hat 
eine völlig gerade Frequenzkurve im Bereich 
50 Hi t5 kHz Besondere Merkmale sind Stab­
ferm (Durchmesser 22 mm, Länge 120 mm), robuste 
Ausführung und hohe Empfindlichkeit von 
0,09 mV/ubar an 200 Ohm. Dieses erstklassige 
dynamische Mikrofon hat kugelförmige Charakte­
ristik mit einer gewissen Richtwirkung für hohe 
Frequenzen.
Ein umfangreiches Angebot hochwertiger dynami­
scher Mikrofone stellt die Firma Akustische und 
K/jio-Gerdfe GmbH, München 15, vor. Sie liefert 
neun verschiedene dynamische Richtmikrofone 
sechs dynamische Mikrofone und zwei dynamische 
Einbaumikrofone. Für Heimtonaufnah men ist der 
Typ .Dil* bestimmt, ein preiswertes Mikrofon 
mit nierenformiger Richtcharakteristik für nach­
hallarme Aufnahmen, das in einem cremefarbigen 
Kunststoffgehiuse erscheint und einen Frequenz­
bereich von 50 12 0M Hz aufweist. In einer
Sonderausführung (.D 11/200 B*] enthält dieses 
moderne Richtmikrofon einen Sprache-Musiksdial­
ter. Durch eine wirksame Ba Bab senku ng |10 dB 
bei 100 Hz] kann man die Aufnahmequaiität für 
Sprache erhöhen und gleichzeitig den Raumnach­
hall weiter herabsetzen.
Ein anderes dynamisches Mikrofon, Typ ,D 12/200*. 
vermeldet akustische Rüde ko pp lung und eignet sich 
daher vorzüglich für Ubertragungsanlagen. Es hat 
einseitige Richtcharakteristik mit einer einzigen 
Membrane nach einem neuen Verfahren, das es 
gestattet, ohne Zunahme der Wind- und Erschüt­
terungsempfindlichkeit den Frequenzbereich bis 
40 Hz auszudehnen.
Während Modell ,D 14/200" ein Nahbesprechungs­
mikrofon mit nierenförmiger Richtcharakteristik in 
robuster Ausführung auf einer Schwanenhals-Arma■ 
tur ist und sich vor allem für Rufanlagen In Ver­
kehrsmitteln und für Bahnanlagen eignet, ent­
spricht das Richtmikrofon .D 20/200 B* durch seinen 
ausgeglichenen geraden Frequenzverlauf im Be­
reich 30 15 000 Hz und die ausgeprägte Rück­

Charakteristik des Richl- 
mikrafons »D 12" der AKG

war t s dampf u nq höchsten Ansprüchen bei Richtaul­
nahmen im Studiobetrieb In der Ausführung 
.D 25/200 B* kommt dieses hochwertige Mikrofon 
mit einer elastisdien Aufhängevorrichtung für den 
Fernseh- und Tonfilm-Betrieb auf den Markl. Beide 
Mikrofone haben übrigens einen eingebauten 
Tiefenabschwächer (7 bzw 12 dB bei 50 Hz gegen­
über 300 Hz).
Ein hochinteressanter RichlmikrolOntyp isl Modell 
.D 36/B*. denn es enthält zwei Richtsysteme und 
gestaltet die Fernsteuerung von acht Richtcharakte­
ristiken (Kugel-, acht- und doppelseitige Nieren­
Charakteristik mit Uber gangsstellungen) Dieser 
Universaltyp kommt für Übertragungen aus aku­
stisch unvorbereiteten Raumen und fQr die Hör­
spielregie in Betracht. Der in einem händlichen 
Zusatzgerät erscheinende Charaktenstikregler ent­
halt noch einen Baßabschwäeher In der Ausfüh­
rung _D 45/B* wird dieses Mikrofon In elastischer 
Aufhängung geliefert Die anderen dynamischen 
Mikrofone sind bewährte Ausführungen für ver­
schiedenste Aufgaben (z. B .Dyn 200 K*. .Dyn 
200 K geg*. .Dyn 200 K Studio* und .Dyn 200 G‘). 

Eine Serie neuer, hochwertiger Mikrofone brachte 
die Firma H Peiker, Bad Hamburg v. d. H., her­
aus. Zahlreiche Typen enthalten dynamische oder 
piezoelektrische Systeme in gleichartigen Gehäu­
sen. Höchsten Ansprüchen genügt das dynamische 
Studiomikrofon .TM 15' Es hat ein stabförmiges 
Ganzmetallgehäuse In matt verchromter Ausfüh­
rung mil Bunt metallring und Schwanenhals |300 mm 
lang) und ein Zwischenstück für Stativ, einen 
Kurzschlußschalter, Tuche/Kupplung sowie einen 
Impedanz-Umschalter für 50 Ohm, 200 Ohm und 
für hochohmige Anpassung. Der Frequenzbereich 
erstredet sich von 30 1-0 000 Hz ± 2 dB, während
die Empfindlichkeit etwa 0,12mV/^bar an 2000hm 
oder etwa t.BmV/^bar an hochohmiger Anpassung 
ist. Da der Mikrofonstab einen Durchmesser von

Das neue Stabmikrofon 
„TM 3/PM 3“ auf einem 
Klein-Tisch-Stoliv (Peiker)

Paikar-Mikrofon „TM 3/PM 3" mil Nackanbond
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Schaub-Lorenz Weltaplegel 943
Das preiswilrdige Fernseh-Tischgerät mit 
alumir.islerter 43 cm-Loreqz-Blldröhre, das 
durch seine zierlichen Ausmaße, sein leichtes 
Gewicht und seine einfache Bedienung be­
sondere Argumente lm Verkaufsgespräch 
mit Frauen (und Männern, die ihre Frauen 
beschenken wollen) bietet: DM 758.—

Schaub-Lorenz Jllustraphon bu3
VerschließbarerkleindimenslonierterSchrank 
mit aluminisierter 53 cm-Lorenz-Bildröhre: 
DM 1198.-
Neu: Schaub-Lorenz Jlluatraphon 560
Mit der ganz großen 61 cm-Lorenz-Bildröhre 
in Luxusschrank. Das Standardmodell der 
großen Klasse: DM 1595.—

Schaub-Lorenz hat auch an die Frauen gedacht ...
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Hand - Tuch - Mikrofon 
.TM 53/PM 53- (Peiker)

oa? 0> 02 0.4 Off OB t 2 4 6 8 K)

rrequerzganq des Slob-Mikrofom „PM 3" (Peiker)

26 mm hat und nur 110 mm lang isl, laßt sidi 
dieses Mikrofon unauffällig verwenden.
Ein anderes dynamisches Stabmikroion, Modell 
.TM 3“. mit einem Frequenzbereich von 50 
14 000 Hz ± 3 dB, Ut vielseitig als Hand-, Tisth- 
und S lall v - Mi krofon benutzbar. Es hat die gleiche 
Form und Ausstattung wie der Typ .TM 15* Als 
Zubehör bietet die Firma das Mikrofon-Slati vgelenk 
.SG 1", das Klein-Tisch-Statov .PS 0" und das 
Nadcenband ,NB 1* an.
Sehr preiswert ist das dynamische Mikrofon
.TM I'. Es kommt in einem Ganzmetallgehäuse 
mil Kippgelenk und Stauv-Zwischenstudc sowie
mit Kurzschlußschalter und Tuchei-Kupplung in 
stofifester Bauart aut den Markl und hat einen
Frequenzbereich von 50 10 000 Hz bei einer
Empfindlichkeit von ungefähr 0,2 mV/^bar an 
200 Ohm bzw. 3,5 mV/ubar bei hochohmiger An­
passung.
Für Tonband- und Diktiergeräte ist das neue 
dynamische Hand-Tisch-Mikrofon .TM 53* be­
stimmt. das in einem geschmackvollen KuniLstoff- 
gehäuse mil Klappslaliv heiausgebradit wird (Fre* 
quenzbereidi 50 10 000 Hz). Dieses Mikrofon
kann je nach Wunsch des Kunden in nieder- und 
hochohmigen Ausführungen bezogen und mil ein­
gebauten Schaltern für Fernsteuerung geliefert 
werden.
Ein Spezialmikrofon für Schiffs-. Eisenbahn-, Poli­
zei-, Flugzeug- und Kommandoanlagen ist das 
dynamische Handmikrofon .TM 50-, das für den 
Sprachbereich 150 6000 Hz entwickelt wurde und
ein schwarz emailliertes Spr i tzqu ßge h äu «e mit 
A ufhängef lausch sowie einen zweipoligen Druck­
schaller für Fernsteuerung hat.
In den Gehäusen der dynamischen Mikrofone bie­
tet die Firma Pefkef ferner KristaIJmikrofcne mit 
hochwertigen Klang-Filter-Kapseln an. Für Magnet­
ton- und Diktiergeräte steht z. B. das Kristall­
Hand-Tisch-Mikrofon .PM53' zur Verfügung (Fre­
quenzbereich 30 7000 Hz], während das Hand-,
Tisch- und Stativ-Mikrofon .PM 3' in der kleinen 
Slabform vielseitig verwendbar ist (Frequenz­
bereich 50 9000 Hz). Für dieses Mikrofon können
Nackenband, Mikrofon-Stativgelenk und Klein 
Tisch-Staliv .PS 0' geliefert werden. Die neue 
Kristall-Mikrofon-Serie enthält ferner das rüdc- 
kopplungsarme Ständer-Mikrofon .PM 1 R' |200

8000 Hz) für Sprachüberlragung sowie ein unauf­
fälliges. in einem Armbanduhrgehause unterge­
brachtes Kr i s la 11-Mikrofon (Frequenzbereich 100 
7000 Hz, Empfindlichkeit 2 mV^bar), das sich her 
vorragend für Reportagen eignet.
Unter der Typenbezeichnung .EL 607 1* bringt Phi­
lips als Neukonstruktion in preiswerter Ausfüh­
rung ein Tauchspulenmikrofon mit einem Frequenz­
bereich von 50 10 000 Hz heräbs, das sich auf
Tisdistandern oder Bodenslativen leicht befestigen 
läßt (Statt vgewinde 3/gw). Die Membrane besteht 
aus Spezialaluminium und ist unempfindlich gegen 
Feuchtigkeit, Seeklima oder Temperaturen bis zu 
80f C Die Richtchazakteristik ist für liefe Fre­
quenzen kugelförmig, wahrend Sich für hohe Fre­
quenzen vornehmlich fronlseitige Empfindlichkeit 
ergibt
Dr. Steeg * Reuler, Bad Homburg v d H , fertigt 
neuerdings auch Ta uchspulenmi krofone, von denen 
die Universaltypen .DM 2* und .DM 3* gleiche 
technische Daten aufweisen (Frequenzbereich 100 
10 000 Hz. Irmen widerstand 200 Ohm, Empfindlich­
keit 0,4 mV/ubar), jedoch unterschiedliche Ab­
messungen haben. Diese Mikrofone können mit

Tischfuß „MS 2" mil 
Universalmikrofon 

(Dr. Steeg & Reuler)

Stativen .MS 2". .MS 3' und .MS 5* kombiniert 
werden, von denen der Tischfufl .MS 2* eine Neu­
konstruktion ist. Zu den Neuerungen gehört auch 
das Knopflodimikrofon ,HM 3' für Diktat- und 
Reporlagezwecke (Frequenzbereich 60 7500 Hz)
Für höchste Ubertragungsgu te schuf die Firma 
Teladi OHG, Düsseldorf, die neuen Kondensator­
mikrofone ,K 100 / K 120' Während die untere 
Gjenzfrequenz unter 20 Hz liegt, ergibt sich Je nadi 
Kabellange eine obere Grenzfrequenz von 15 . 20
kHz. Der Frequenzverlauf ist so günstig, daß die 
Rückkopplungsschwierigkeiten vor allem bei der 
sdi all kom pensie rten Pa ra 11 el-Aus fü h rung ,K 120* 
verringert werden. Die Sdiallung des zweistufigen 
Verstärkers, mit denen diese Mikrofone ausge­
stattet sind, ist mit der ECC 82 in Kaskadenschal­
tung bellückt Die Kondensalor-Mikrofonkapsel hal 

einseitige Masseverbindung, während die Gegen 
elektrode direkt mil dem Gitter verbunden ist. 
Ferner befindet sich im Katodenkreis des ersieo 
Systemes ein Stabilisator, der für eine konstante 
Kaladenspannung von etwa 60 v sorgt. Gleichzei­
lig wird der Kapsel Über den Gitterableitwider- 
sland (500 MOhm bzw 200 MOhm) diese Span­
nung als Kapselspannung zugeführt. Die Anoden­
spannung ist extrem niedrig, um jje Mikrolon­
Rauschspannung geringzuhallen. Ferner ist eine 
Gegenkopplung angeordnel, die den Frequenzgsng 
linearisiert, andererseits aber die Gesamtverstär­
kung sc niedrig hall, daß das zweite System der 
ECC 82 nicht übersteuert werden kann.
Die große Bedeutung die heute den Diktiergerä­
ten zukomml, veranlaßte auch das Labar Wenne- 
bastek ein formschönes Diktiergerate-Mikrofon 
unter der Bezeichnung .MD 93" herauszubringen. 
Es ist ein ganz moderner Typ mit Doppelfunktlon 
und kann auch als Lautsprecher verwendet werden. 
Zum Steuern des Diktiergerätes isl ein Druckschil­
ler mit Verriegelungsmöglichkeit vorhanden, wäh­
rend für die Korrektur eine Schallwippe eingebaut 
wurde Dieses handliche Tischmikrofon kann nach 
Umlegen des Klappstalivs bequem in der Hand 
getragen werden Die Richtcharekleristik hat an 
nähernd Kugelform Der 1 nnenwiderstand ist 50 Ohm 
und die Belastbarkeit als Lautsprecher 0,3 W Ali 
Empfindlichkeit wird für das Mikrofon bei 1000 Hz 
0,18 mV/«bar + 3 dB angegeben

Kondensatormikrofon "K 10Ü/K 120" (Teladi)

Verilorker des Kon- 
denialorm ikrofons 

„K 100/K 200* 
■(Tsiadi)

Dikl iergarcla-Mikro- 
fon „MD 73" (La­
bor Wsnnaboilel)

Moderne Verstärker in Kleinbau weise

Im Verslarkerbau bemühen sich die Konstrukteure 
heule, in Gehäusen kleiner. Abmessungen mög­
lichst viel Walt Ausgangsleistung unlerzubringen. 
Kleinere Röhren und Miniaturbauteile werden da­
her stets bevorzugt. Dann soll aber auch der mo­
derne Verstärker vielseitige Enlzerrungsvarianten 
bieten und als ein Gerät mit technischem Gesicht 
anziehende Gehäuseform und Ausstattung haben.
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SK 1 DM 129.—

Die neue Form verkauft sich gut. Am Möbel-Umsatz von 1954 waren neuzeit­
liche Möbel fast mit 50 Prozent beteiligt. Schon sind Hunderttausende 
modern eingerichtet. Sie warten auf die passenden Radio-Geräte. Braun hat 
sie geschaffen und bietet den Händlern damit eine einmalige Verkaufs­
chance. Ein seit Jahren aufgesiauter Bedarf kann befriedigt werden. Die 
technisch ausgereiften Höchleistungs-Super sind von Künstlern gestaltet 
und sie passen zu unseren freundlichen Wohnräumen.

• . ZZ; •

' Gil DM310—'
G12 DM145.—

Fordern Sie bitte ausführliches Prospektmaterial bei uns an



Bei dem neuen Hi-Fi-Misch verstä rker, Modell 
.V 333“. von Klein <S Hummel. Stuttgart, sind diese 
Bedingungen erfüllt. Er liefert 35 W Endleistung 
mit 4XEL84 in linearisierter Gegen takischal lung 
mit interner Phasenumkehr Dieser neuzeitliche 
Verstärker verwendet zur Linearisierung, Konstant­
haltung der Ausgangsspannung sowie zur Damp­
fung von Lau tsprecher rcsonanzen die bewährte 
GM-Kopplung mit negativer Spannungsgegen- 
kopplunq und positiver Strommitkopplung. Durch 
zwei Duotrioden ECC 83 in Spezialsdia I lung 
wird ein günstiges Storspannungsverhallnis 
erreicht. Ferner enthält das Dreifach - Misch­
pult drei Lautstärkeregler zum gleichzeitigen Mi­
schen von drei verschiedenen Signalen. Insgesamt 
sind fünf Eingänge, davon vier mit hoher Emp­
findlichkeit für Mikroforte, vorhanden. Die Ein­
gänge lassen sich hoch- oder niederohmig Um­
schaltern Basse und Höhen können beliebig geregelt 
werden. Der Frequenzgang ist 20 20 000 Hz ± 1,5
dB bzw 45 . 15 000 Hz ± 1,0 dB. Bei Bedienung 
der BaB- und Höhenregler bleibt die Mittelfrequenz 
stets konstant

Auch die Verstärkerserie der Fa Ing W Pinter- 
nagel KG, Landau (Isar], ist um einige Typen er­
weitert worden. Durch geringe Abmessungen zeich­
net sich der 15-W-Misch Verstärker .MW 15“ aus, der 
nur 210X150X518 mm groB ist und mit den Rohren 
2X ECC 83. EF 804. 2x EL 84 und EZ le bestückt 
wird. Weitere Vorzüge sind getrennte Hohen- und 
Tiefenregelung, zwei Mikrofoneingänge sowie je 
ein Tonabnehmer- und Rundfunkeingang. Ein ande­
rer Misch Verstärker, Modell .MV 50", hat 50 W 
Ausgangsleistung und verwendet die Röhren 
3 X ECC 83. EF 804. 2X EL 34. EM 72. AZ 41 und 
EZ 150. Wegen der eleganten Ausstattung und des 
günstigen Preises dürfte der 6-W-Kof ferverstärker

eher .P 2008 UWS' geliefert, der für Sprach- und 
Musik Wiedergabe unter Wasser bestimmt ist und 
eine Einrichtung lür statischen Druckausgleich zur 
Entlastung des schwingenden Systems in verschie­
denen Tauchtiefen hat Die Membrane, die un­
mittelbar dem Seewasser ausgesetzt ist, besieht 
aus Spezialkunsistof f, Sämtliche dem Seewasser 
ausgesetzten Teile sind aus Messing. Das An­
schlußkabel verwendet eine wasserdichte Kabel­
kupplung. Da die Einrichtung Zum statischen 
Druckausgleich nicht plötzlich wirksam wird, ist 
zum Tauchen oder Auftauchen eine Höchstgeschwin­
digkeit von 8 m/mln vorgeschrieben. Der Submarin­
Lautsprecher wird durch ein Su bmaim-M ikrcfon 
ergänzt. Es hat außer einer Druckausgleichvorrich­
tung noch akustische Filter nach dem dynamischen 
Prinzip.

Für Übertragungen im Freien konnten sich u. a. 
Druck ka m m er-Lau ls predici so bewähren, daß die 
Firma Beyer. Heilbronn a. N, nunmehr vier ver­
schiedene Kleinstrahler in wasserdichter und 
wetterfester Form in quadratischen Gehäusen für 
Leistungen von 3, 6. 12.5 und 25 W liefert Der 
Frequenzumfang ist für Sprach Wiedergabe geeignet 
|400 10 00n 11/1.

Kombinalionslauriprecher mil Synchronuhr (Heco)

Die Kombination einer Synchronuhr mit einem 
Lautsprecher fertigt nunmehr die Firma Henne! 
<8 Co, KG, Schmitten (Taunus). Als Lautsprecher 
dient ein 4-W-Chassis von 180 mm Durchmesser. 
Dieser neue Wa ndlau tsprecherty p kommt auch 
ohne Laufwerk auf den Markt Eine andere Kom­
bination ist der Röhren lau (Sprecher, der ein 3-W- 
System und eingebaute Beleuchtung enthält.

Doppelter Sehroglaufsprecher (Heco]

Zwei Gehauselautsprecher mit Raumklangeigen­
schäften zeigte die Firma Isophon. Berlin-Tempel­
hof Durch die Verwendung von drei ovalen Laut­
sprechern, von denen zwei etwas angewinkelt be­
festigt sind, ergibt sich eine typische Raumklang­
wirkung. Die Hohen werden durch besondere 
Sei I er I au I s p reche r abgest'ahlt. Das Tischmodell- 
.Isodyn* hal an seiner Rückwand einen eingebau­
ten Lautstärkeregler, während der Wandlautspre­
cher .W 55' einen Zugschalter aufweist. Beide 
Lautsprecher können für gebräuchliche Anpassungs­
Werte verwendet werden. Die Nennbelastung ist 
6 W. der Frequenzbereich 65 |95) ... 13 000 Hz.' 

Auch die C Lorenz /IG konnte mit verschiedenen 
Neuerungen aufwarten. Hierzu gehören der neue 
3-D-Zusatzlaulsprecher .LP 110/12/75', der Serien­
lautsprecher „LP 1318/19/110' und Lautsprecher mH 
hochohmigem Sch wingspulen w iderstand für Transi­
storendstufen (2X75 Ohm), Das Gesamtgebiet von 
40 16 000 Hz kann die neue Super-Hi-Fi-Kombi-
natlon .LP 310/37/100* wiedergeben Vor der Mem­
brane des Tieftonsysiemes sind zwei dynamische 
Hochtöner (.LPH 65*) in zweckmäßiger Weise so 
angeordnel, daß sie nach beiden Sellen strahlen 
können.
Eine Serie hübscher Gehäuse-Lautsprecher in neuer 
.Lux'-Ausführung stellte die Firma G. Widmann 
<8 Söhne, Schwenningen/Nedcar, vor. Das Modell 
.AO 160/Lux“ isl durch seine neuartige Farm ohne 
eigentliche Rückfront und geringe Tiefe von nur 
95 mm gleich gut geeignet zum Aufstellen oder 
Aufhängen, wahrend der Typ .HS 160/Lux"1 ein 
typischer Wandlautsprecher mit 87 min Tiefe ist. 
Die geringen Abmessungen des Modells .AO 130/ 
Lux* machen diesen Lautsprecher auch als Zusatz-

Frequenzgang

Ansichl des Misch ver 
stärker! „V 333JJ von 

Klein & Hummel

Mischverstärkers WV333"
Raumklang-Wandlaulspredier J4W 55" von Isophon

.KV 6* großen Anklang finden. Er kt mit den 
Rohren ECC 83, EL 84 und AZ 41 bestückt und hat 
einen eingebauten 6-W-Lautsprecher mit Hochton­
kalotte. Das Gewicht dieses kleinen Kofferverstär­
kers. der Mikrofon- und Tonabnehmereingang hat, 
beträgt nur etwa 4.5 kg (Abmessungen 230X350/ 
310x160 mm). Schließlich konnte die Firma noch 
als weitere Neuerung den 50-W-Misth Verstärker 
.PV50- mit organlach aufgebautem Plattenwechsler 
herausbringen.
Auf der Funkausslellung zeigte Philips neben den 
bewährten Mischpul tverstär kern mit Leistungen 
von 20, 40 und 120 W eine Reihe von Spezialver­
stärkern. wie z B. einen S-W-Verstärker für Bat­
teriebetrieb, eine 20-W-Tischendstuf e für Rund­
funkgeräte und einen kleinen 12-W-Wechselsprech- 
verstärker Praktisch zum Aufbau von Verstärker­
zentralen sind die neuen Phlllps-Sch wenkrahmen­
gestelle.

Lautsprecher auch für Sonderzwecke

Die Lautsprecher-Programme der meisten Hersteller 
sind schon so umfassend, daß bei dem derzeitigen 
Stand der Technik Neuerungen und Ergänzungen 
nur in Sonderfällen herauskommen. Immerhin er­
schienen verschiedene Erg&nzungatypen, die neue 
Anwendungsmöglichkeiten, zeigen oder recht preis­
günstig sind.
Von der Firma Akustische u Kino-Geräle GmbH, 
München, wird der dynamische Submarln-Läutspre-

Das Neuheilenangebot der Firma Hennei <S Co 
KG umfaßt außerdem einen praktischen Schräg­
lau (Sprecher, der nach vorn und rückwärts strahlt. 
Er eignet sich daher besonders für Ruf- und Rund­
spruchanlagen sowie zur Beschallung von Gängen 
und größeren Räumen. Durch die Pendelaulhän­
gung isl eine sehr leichte und schnelle Montage 
möglich. Geschmackvolle Gehäuseform und ein 
guter Wirkungsgrad machen diesen Lautsprecher 
zu einem Universaltyp. Zwei weitere Lautsprecher 
wurden für den Autosuper entwickelt. Als Zweit- 
lautspredier wird in einem kreisförmigen Gehäuse 
ein 2-W-System geliefert. Der bisher verchromte 
Metallring ist durch einen Kunststoff ring ersetzt 
worden, der auf Wunsch in der zum Wagen pas­
senden Farbe bezogen werden kann Dieser Laut­
sprecher läßt sich im Wagen sehr zweckmäßig 
befestigen Hierzu dient eine miigel ieferle Mon­
tageplatte mit Druckknöpfen. Mit Hilfe eines Ver­
längerungskabels ist der Lautsprecher auch außer­
halb des Wagens verwendbar. Eine weitere Neu­
konstruktion, ein Auto-Schräglautsprecher mit 
einem permanent-dynamischen Oval-Lautsprecher, 
gestattet, die Klangqualltät des Autoempfanges zu 
verbessern. Dieser Lautsprecher enlhäJl in einem 
Kunststoffgehäuse, das in verschiedenen Färben 
geliefert werden kann, ein permanent-dynamisches 
Ovalsyslem für eine Belastbarkeit von 3,5 W.

Iso phon-Raum klon g lautsprecher (Querschnitt]

Hi-Fi-Kombinalicn von Lorenz

System für Autosuper, beim Camping usw, ver­
wendbar |220X160X95 mm]. Die Gehäuaelaulspre- 
cher sind mit 3 bzw. 4 Watt belastbar und 
verwenden ein formschöne* Holzgehäuse mit guter 
Oberflächenbehandlung. Durch die im Holz einge­
lassenen bzw. auf dem Streckmetall befestigten 
mattgold-farbigen Zierleisten entsteht ein elegan­
ter Gesamte) od ru tk Werner W. Dlefenbadi
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IIIIHIHinTim peluum-Platlenwediiler eingebaut. .Wegaphon S 5* 
gibt es In dunkel hochglanzpoliert, .Wegaphon S fi' 
in Nußbaum hell poliert.

Auszeichnungen
Anläßlich der Rektoratsubergabe an der TU Berlin 
wurde auf Vorschlag der Fakultät für Elektrctech 
nik die akademische Würde eines Ehrensenators 
verliehen an den Präsidenten des FTZ der Deut­
schen Bundespost, Dr.-Ing. E. h Karl Herz, 
Darmstadt, sowie an den Präsidenten des Ver­
bandes der Berliner Elektroindustrie, Dlpl.-lng. 
Walter M Leser (Hydra). Die akademische 
Würde eines Dr.-Ing. E. h wurde verliehen an 
Dipl.-Ing Herbert Kind. Vorstandsmitglied der 
AEG, und an Direktor Rudolf W i s s e 1 1, (eth­
nisches Vorstandsmitglied der Berliner Krall- u 
Licht-A.G. (Bewag).

Fachabteilung Rundfunk und Fernsehen
Mitte November führte die FachabJeDunp Rund­
funk und Fernsehen im Zenlralverband der Elek­
trotechnischen Industrie eine Mitgliederversamm­
lung in Köln durch, bei der die Herren Wer­
te n s l e i n (Philips), Rieger (Schaub-Lorenz), 
Himmelmann (Telefunken) und Meyer 
(Blaupunkt) über die Entwicklung der Branche, 
ihre derzeitige Lage und die Zukunftsaussichten 
referierten Nach den vorliegenden Zahlen kann 
mit einer Gesamtproduktion von etwa 3 Millionen 
Rundfunkempfängern und etwa 300 000 bis 350 000 
Fernsehgeräten im Kalenderjahr 1955 gerechnet 
werden Im nächsten Jahr dürfte sich die Pro­
duktion van Rundfunkgeräten auf der bisherigen 
Hohe halten, die Herstellung von Fernsehgeräten 
dagegen auf 550 000 bis 600 000 Stück ansteigen. 
Die Produktion an Koffergeräten wuchs im laufen­
den Jahr nur geringfügig um 5 •/•, die der Auto­
super dagegen um etwa 40 Bemerkenswert ist 
auch dia starke Nachfrage nach Truhen, deren Pro­
duktion im Jahre 1955 gegenüber 1954 um 30 V« 
größer ist. Der Gesamtexpert wird bei etwa 
1.1 Millionen Geräten hegen.
Zum ersten Vorsitzenden der Fachabteilung wurde 
Herr Dipl -Ing Kurt Herten s t ei n (Philips) 
wiedergewählt Neu gewählt als zweiter Vorsitzen­

der wurde Herr Wilhelm Himmelmann 
(Tefefunken). In den Beirat — Herr H el 1 w ege 
(Vajvo) hatte gebeten, von einer Wiederwahl ab­
zusehen — wurden neu berufen die Herren N o - 
w a c k (Telelunken) und Meyer (Blaupunkt). 
Der Beirat der Fachabteilung besteht Jetzt aus den 
Herren Graetz (Graefz KG), Herle nsleln 
| Philips), Himmelmann (Te/efunken), K a t t l 
(Siemern & Halske), Dr Lämmchen (Ton/unk), 
Monde (A'ordmende), Metz (Meri). Meyer 
(B/oupunkf], Dr. Motte (Wega), Nowack. 
(Telefunken), Piper (Loewe Opia), Rieger 
(Schaub-Lorenz), Scherb (Saba), Dr. Schwarz 
(BMupunkl), S t e I n d o r f f (Conhnenial), Wie­
gand |Braun).

Störstrahlung von Rundfunkempfängern
Dem FTZ Darmstadt wurden In letzter Zeil in 
vermehrtem Maße von den Herstellern Rundfunk­
geräte zur Überprüfung auf Störstrahlung im 
Fernsehnindfunkbereich 174 . 223 MHz eingereicht. 
So geben jetzt auch die Heliowafl Werke be­
kannt, daß bei einer entsprechenden Prüfung im 
FTZ Darmstadi bei drei beliebig aus der laufen­
den Serienfertigung entnommener UK W-Rundlunk- 
empfängern Nora .Csardas W 1140* und .Ma­
zurka 56 W 940* laut Prülgutachten vom 1, 8. 55 
die S torfeldstarke geringer als der hochstzulässige 
Wert von 30 /jV/m war

Röhrenpreisllste
Eine neue 12seitige Rchrenpreisllste von Siemens 
d Halske im DIN A 6-Format enthält, geordnet 
nach Rohrenserien, die auf dem Markt erhältlichen 
Rundfunk- und Fernsehröhren, Germanium-Richt­
leiter und Selen-Gleichrichter. Nähere Hinweise 
über den Verwendungszweck sind angegeben.

Wega-MusLkschränke
Ab Mitte November liefert Wega Radio zwei neue 
Musikschranke. In beiden Musikschränken sind der 
Rundfunkempfänger Wega .Lyra 3 D‘ und ein Per-

Störungen bei Sdiallplattenwledergabe
Ein vierseitiges Kartonblau im DIN A 5-Format 
der Deuliehen Grammophon Gesellsthali gibt Rat­
schläge für die Beseitigung von Fehlern, die nadi 
Art und Ursache genauer aufgelührt lind.

Femseh-Tlscbemplänger „Leonardo11
Als Nadifolgetyp des .Krefeld 5300* startet die 
Deufsdie Philips GmbH Jetzt das 53-cm-Fernseh- 
Tischgerät .Leonardo*. Verbesserte Störunter­
drückungsachaltung, Dis kn minai a rsdia Itung In der 
Tcndemadulationsschaltung mit zusätzlicher AM- 
Unterd rüdcung und vermehrte Verwendung von 
Germaniumdioden zeichnen diesen Empfänger aus. 
Einschließlich Bildröhre enthält er 21 Röhren und 
sechs Germaniumdioden. Vier ZF-Stufen. getastete 
Schwundregelung und große Nachbarkanalunter­
drückung sind ferner seine besonderen Merkmale. 
Fernbedienungsanschluß für Helligkeit, Kontrast 
und LauLsl&rke ist möglich.

HF-Widerstand 100 117
Der neue HF-Widerstand 2X75 Ohm von Volvo 
ist in einem weiten Belastungsbereich ström u n - 
abhängig (nicht ström a b hängig, wie in FUNK­
TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 21, S. 610. gesagt 
wurde).

Schiebemasten
Hirschmann führt jetzt als Neuheit den .Schima 
100', einen Schiebemast aus sechs leleskopaxtig 
einschiebbaren Leiditmetalkobren; Lange einge­
schoben 1,7 m, ausgeschoben 6,6 m. Länge in die­
sen Grenzen beliebig einstellbar. Lumberg liefert 
seit einiger Zeit Schiebemasten bis 7,5 m Länge 
und Slhn dreiteilige (bis 7,35 m) und vierteilige 
(bis 10 mj mit der Typenbezeichnung _M 600*. 
Den seit längerer Zeit bekannten CMG-Kurbelmast 
der Cuxhavener Maschlnenbaugeiellichaf t mbH. 
gibt es in sechs Ausführungen (6 21 m]
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Stiefkind der Bauplanung
Eine gute Empfangsantenne ist sowenig Luxus wie ein 
Radio selbst. Sie darf nicht Stiefkind sein. Einwandfreie

unentbehrlicher . .Antennenanlagen werden immer 
UKW-Empfang . . . Fernsehen . . . 
Antennen und Zuleitung gehören 
Wasser, Lidit, Gas und Heizung.

zum Neubau

Unsere Gemeinschaftsantennen mit UKW sind ausbau­
fähig für Fernsehempfang, versorgen ganze Hausge­
meinschaften mit guter Empfangsenergie und bewahren 
Ihren Neubau vor den verunzierenden Formen eines 
wilden Anlennenwaldes.

Welche Antennenanlag« ist die richtige?

Welch« Vorbereitungen sind zu treffen?

All diese Fragen beantworten unsere ,,Antennen-Mit- 
teilungen", die wir auf Wunsch kostenlos versenden

Sie

wir

Wir

geben die Bauzeichnungen oder eine Skizze mit 
Rundfunkanschlüssen und Stockwerkhöhen, 
machen Ihnen persönlich oder schriftlich Kosten­
voranschläge. Die Ingenieure unserer technischen 
Büros kommen gerne zu Ihnen.
beraten Sie kostenlos und geben Funktionsgarantie.

Elektron if die 

Spitzenerzeugnii««

DEUTSCHE ELEKTRONIK GMBH 
(BISHERIGER NAME: BLAUPUNKT ELEKTRONIK GMBH) 
B F R LI N - Wl LM E R 5 D O R F UND DARMSTADT

AUS ZEITSCHRIFTEN UND BOCHERN

Englische UKW-Empfänger

Da die BBC im Laufe des letzten Jahres bei Wrotham die ersten UKW- 
Sender in Großbritannien in Betrieb genommen hat und der englische Hörer 
Jetzt auch frequenzmodulierte Sendungen der britischen Rundfunkgesellsdiafl 
im Bereich von 82 bis 100 MHz empfangen kann, war die britische Industrie 
auf der .22nd National Radio Exhibition*, die vom 26 August bis zum 
3. September in London stattfand, erstmalig mit zahlreichen UK W-Empf änqer- 
modellen vertreten Zum größten Teil handelte es sich um kombinierte 
FM-AM-Empfänger der uns bekannten Ari mit UKW-, Mittel- und Lang­
Wellenbereich, aber es gab auch UKW-Vorsetzer, die auf den NF-Teil eines 
AM-Empfangers arbeiten.

S di a 11 ungsm ä D i g zeigen die neuen britischen UK W-Emplänger keine auf­
fallenden Besonderheiten, sondern lehnen sich weitgehend an die in Deutsch­
land aus den längeren Erfahrungen hervorgegangenen Schaltprinzipien an. 
Die Zwischen! requenz ist durchweg 10,7 MHz, beim Umschalten des Emp­
fängers aul den UKW-Bereich wird der Im AM-Teil als Oszillator 
dienende Tnodenteil der kombinierten Triode-Heptode in der Uberlagei ungs- 
stufe des AM-Teiles sUllqeleql. und der Heptodenleil arbeitet Jetzt als

zusätzliche Zwisdienf requenzstufe für den UKW-Teil Die ersten HF- 
Stufen des UKW-Teiles bestehen fast immer aus zwei Trioden, einer HF- 
Vorröhre und einer additiven Misehrohre, die meistens zu einer Doppeltriode 
vereinigt sind, bei einigen Empfängern aber auch getrennte Rohren haben 
Die häutig neutralisierte HF-Vorstufe isl fast stets über eine -^Brücken- 
schaltung mit der Mischröhre gekoppelt diese Kopplungsschaltungen, denen 
erhebliches Gewicht beigemessen wird, sind im allgemeinen recht sorgfältig 
ausgeführt. Ein typisches Schal lungsbeispiel für dieses Prinzip bietet der 
Empfänger von Murphy, dessen Vor- und Uberlagerungsstufe in Abb. I 
schematisch dargestellt sind,

Die HF-Vorröhre V 1 liegt in Gitterbasisschaltung, die hochfrequente Ein­
gangsspannung wird über einen fest abgestimmten Resonanzkreis In der 
Katodenleitung von V 1 zugefuhrt. während der Anodenkreis L. C der Röhre 
V 1 abgestimmt werden kann und der Abstimmkondensator dieses Kreises 
mit dem Kondensator des Oszillator-Resonanzkreises der Mischröhre V 2 
gekoppelt ist Auch der Oszillator-Resonanzkreis liegt an der Anode der 
Mischröhre von V 2. Hierbei wirkt die Primärwicklung des in der Anoden­
leitung der Mischrdhre V 2 liegenden ersten Zwischenfrequenztransformators 
als Drossel für die Uberlagerungsfrequenz des Oszillators.

Die in der Vorröhre V 1 verstärkte Hochfrequenz gelangt über den Kopp­
lungskondensator C 3 an eine Mittelanzapfung der Rückkopplungsspule L 1, 
die im Gitterkrels des Oszillatorteiles der Mischröhre V 2 liegt. Auf diese 
Weise entsteht nun eine Brücke: Von der Mittelanzapfung an L 1 aus gibt 
es nämlich für die Hochfrequenz zwei Wege zur .Erde*. Der erste führt über 
die untere Hälfte von L 1 und den Kondensator C 1, während der andere 
über die obere Hälfte von L 1 und die Git Ler-Ka todenkapazität der Misch­
röhre V 2 verläuft. Diese Brücke kann durch Einstellen des Kondensators 
C 1 ins Gleichgewicht gebracht werden, und zwar so, daß die Mittelanzapfung 
der SpuJe L 1 dann für die Oszilla torf requenz auf Erdpotential liegt.

Durch dieses Prinzip der Brückenschaltung lassen sich die gegenseitigen Be­
einflussungen von Signal- und Oszillatorfrequenz klein halten; außerdem tritt 
die Oszillatorfrequenz nur mit einer sehr kleinen Amplitude an der Anode der 
Vorröhre V 1 auf, so daß die Rückstrahlung der OszlllaLarfrequenz in die An­
tenne praktisch vollkommen unterdrückt werden kann. Eine weitere be­
merkenswerte Eigenart dieser Schaltung Ist die positive Rückkopplung der 
Zwischenfrequenz über den Kondensator C 2, mit der das Sieuergilter der 
Mischrohre V 2 beaufschlagt wird. Durch die innerhalb dieser Mischrohre 
aullretende Gegenkopplung wird der Ausgangswlderstand von V 2 herab­
gesetzt und der Zwischenfrequenztransformator in unerwünschter Weise ge­
dampft; diese störende Erscheinung kann durch die positive Zwlschenfre- 
quenz Ruckkopplung weitgehend ausgeglichen werden. —ga.

(Nach einem Ubersichtsbericht in Wireless Engineer Bd 32 (1955) Nr. tO, 
S. 280—285)
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- E|ne einfache Brummverminderung in Rundfunkempfängern

Bei dem Entwurf und Bau einfacher Wechselst ramempffinger wird man darauf 
bedacht sein müssen, den Netzteil aus wirtsdiaftlidien Gründen so einfach und 
billig wie möglich zu gestalten und nur ein unbedingt erforderliches Mindestmaß 
an kostspieligen Siebmitteln im Netzteil vorzusehen. Sofern der Empfänger 
vor der Endstufe noch wenigstens eine weitere Niederfrequenzstute hat und 
die Endstufe mit einer Tetrode oder Pentode bestückt ist. lassen sich fast 
alle Siebmittel im Netzteil einsparen, so daß praktisch nur noch der mit der 
Gleichrichterröhre in Reihe liegende Speicfcerkondensator übrigbleibt Die 
dann am Speicherkondensator selbstverständlich vorhandene recht große 
Brummspannung kann aber in ihrer Wirkung nahezu unschädlich gemacht 
werden, wenn man zwischen den beiden letzten Niederf requenzstuien des 
Empfängers eine Kom pensationsschaliung benutzt, die die am Steuergilter 
der Endröhre ohne diese Kompensationsschaltung auftretende Brummspan­
nung weitgehend ausgleicht, so daß der Ausgang der Endröhre fast brumm- 
Irei ist.

Mit Hilfe einer solchen Kompensationsschallung läßt sich mit überraschend 
geringem Aufwand eine nahezu vollständige Unterdrückung des Brumms 
am Empfängerausgang erreichen. Die Kompensationsschaltung zwischen der 
Endstufe und der Vorstufe kann denkbar einfach sein, muß aber naturgemäß 
einigermaßen genau berechnet und dimensioniert werden. Jedenfalls sind 
die zusätzlichen Kosten einer solchen Schaltung gering im Vergleich zu den 
Einsparungen

Die Einzelheiten dieser recht leistungsfähigen Kompensationsschaltung gehen 
aus Abb. 1 hervor ihr wesentliches Merkmal, durch das sie sidi von der 
sonst üblichen Schaltung hauptsächlich unterscheidet und das für die nahezu 
vollkommene Brummreduzierung verantwortlich ist, liegt in dem Wider­
stand R* in der Spannungszuiührung zu dem Schirmgitter der Endröhre V 2

9 M
U

Abb. 1. Niederfre- 
quenzieil und

Neizgleichriditer 
eines Wechsel- 

ström empf ongers 
mit Brummspan-
nungskompen sclion

Abb. 2. Dos für die 
Brummspannung 

geltende Ersalz- 
sdialtbild der Abb.1

Abb. 3. Das Er­
satzschaltbild der 
Abb. 2 laßt sich 
als eine Brücken­
sdialtung auffassen

Voraussetzung für die richtige Wirkungsweise der Schaltung Ist allerdings, 
daß die negative Giltervorspannung für die Endröhre V 2 durch einen Wider­
stand R 2 in der negativen Leitung der Speisespannung erzeugt wird. Um die 
Wirkungsweise des zusätzlichen Widerstandes R* besser überblicken zu 

können, ist in Abb 2 das Ersatzschaltbild der Abb 1 dargestellt, wie es sich 
im Hinblick auf die am Spelcherkondensator C 1 vorhandene Brummspannung 
ergibt und das die für die Brummspannung gültigen Verhältnisse zeigt. Wenn 
man dieses Ersaizscha)tbild nach Art der Abb. 3 umzelchnet, sieht man. 
daß die Kompensationsschaltung In Wirklichkeit die Form einer Brücke hal 
und ihre Wirkung auf diese Brückenform zurückzuführen ist. Wenn zwischen 
den Punkten A und B der Brücke, also am Steuergitter der Endröhre V 2. 
ein Minimum an Brummspannung liegen soll, muß sich nämlich die Brücke 
nach Abb, 3 im Gleichgewicht befinden. {

1 395 350 Autobesitzer
in der Bundesrepublik und West-Berlin haben 
noch keinen Autosuper. Ungezählte kommen 
Jahr für Jahr hinzu. Alles zukünftige Kunden! 
An diese' Käuferkreis wenden wir uns 
heute und. morgen mit dem Werbewort: 
fahre gut - und höre Becker 
Wir berichten von der 24. Rallye Monte Carlo. 
Hier krönte eine internationale Jury das 
Becker-Autoradio Typ Mexico 
— übrigens der erste vollautomatische 
Autosuper der Welt mit UKW - und schloß es 
wegen technischer Überlegenheit für weitere 
fünf Jahre vom Wettbewerb aus.
Führen Sie Ihren Kunden dieses Gerät vor. 
Es überzeugt durch klangreine Tonwiedergabe, 
störungsfreien, trennscharfen Empfang 
und einfache Bedienungsweise.

Viele der heutigen 
und Zukünftigen 
Autofahrer werden 
auch Ihre Kunden 
sein und Becker­
Autoradios kaufen.

Sind Sie darauf vorbereitet, Ihre 
Kunden ausreichend zu informieren?

Verlangen Sie bitte unsere Druckschriften 
oder fordern Sie den Besuch 
der für Sie zuständigen Werkvertretung an.

Aus den Bedingungen für das ohmsche und für das kapazitive Gleichgewicht 
der Brücke lassen sich die erforderlichen Werte für die einzelnen Brücken­
elemente berechnen. Ohne diese Ableitungen hier im einzelnen durchzu­
fuhren und unter der vereinfachenden Voraussetzung, daß der Innenwider- 
sland R. der Vorröhre V ] groß gegen und gegen die Blind widerstände 
von C 2 und C 3 bei den in Frage kommenden Brummfrequenzen ist, ergeben 
sich für das Brückengleichgewicht die beiden Gleichungen

Rg ■ Rg 

R.

Rj Rl
und Cg = Cs - -----  ■ -------------

Rg Rg + Ri
Man erkennt ohne weiteres, daß diese Bedingungen für das Brückengleich­
gewicht frequenzunabhängig sind, so daß die optimale Kompensationswlrkung 
der Brücke für alle Brummfrequenzen gleichzeitig emtri.lt. Außerdem ist das
ohmsche Gleichgewicht unbeeinflußt von dem kapazitiven Gleichgewicht und 
hängt insbesondere nicht von den Kondensatoren C2 und C3 ab! das ist 
nicht unwichtig, weil C 2 meistens ein Elektrolytkondensator sein wird.

gei einer Versuchsschaltung zur Erprobung der Kompensationswirkung lagen 
felgende Verhältnisse vor:

R. = 80 kOhm, R 1 = 2,5 kOhm, R 2 - 220 Ohm. R 3 = 270 kOhm.
R 4 = 470 kOhm, C 1 = C 2 = 16 ;<F und C 3 = 2 nF.

fahre gut - und höre Becker

Das Spezialwerk, das nur Autoradios baut 
Max Egon Becker • Autoradiowerk • Karlsruhe
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Aus den obigen Gleichungen ergibt sich dann für ein Wert von 126 Ohm 

Während sich auf der Sekundärseite des Ausgangstransförma tors T 1 für 
Ä = 0 Ohm eine Brummspannung von —46 dB (auf einen beliebig festge­
setzten Bezugswert bezogen) feststellen ließ, sank die Brummspannung bei 
R* = 100 Ohm auf einen Betrag von --63 dB, dies war der durdi Probieren 

erreichbare kleinste Wert für die Brummspannung. Daß bei diesem Minimum 
der Widerstand von R* von dem theoretisch errechneten Ohmwert abwich, 
ist darauf zurüdezuführen, daß bei der vereinfachten Rechnung nicht die durch 
die Anoden- und Sdiirmgitterspannung eingeführten Brummspannungen 
berücksichtigt wurden. Im übrigen ist das Gleichgewicht der Brücke nach 
Abb. 3 nicht sehr kiitisdi. und auch gewisse Abweichungen aus dem Gleich­
gewicht verhindern nicht eine starke Reduzierung der Brummamplitude am 
Sleuergitler der Endrohre V 2. Dr. F.

(F r a s e r. H J. Simple Hum-Reduclng Circuit for Radio Receivers Wire­
less World Bd. 61 (1955) Nr. 10, S. 495)

Einführung In die Rundfunk^mpfangstedinlk. Von H Pitsch Leipzig 1955 
Akademische Verlagsgesellschaf l Geest & Portig KG. 233 S. m 289 Abb 
Preis in Ganzleinen geb 14,— DM.
Das Buch fuhrt den Untertitel .Eine leicht verständliche Darstellung der 
Wirkungsweise von Empfängern für Leser ohne Kenntnisse in der Elektro­
technik*. und man muß dem Verfasser bestätigen, daß er es verstanden hat, 
für diesen Leserkreis eine Einführung zu schreiben, die man bisher oft 
vergeblich gesucht hat. Die notwendigen elektrotechnischen Kenntnisse wer­
den stets in engem Zusammenhang mit den Anwendungen in der Funktech­
nik erläutert, sc daß gerade der Anfänger das Gefühl hat, nur das für die 
Funktechnik Wichtige lernen zu müssen In geschickter Weise wird dem Leser 
beigebracht, was sich hinter den Begriffen Strom, Spannung, Widerstand, 
Gleichstrom. Wechselstrom, Frequenz verbirgt, und damit sind dann schon 
die wichtigsten Grundbegriffe erläutert, um die Arbeitsweise des Detektor­
empfängers und die Demodulation verständlich zu machen. Uber die Bau­
elemente (Kondensator, Spule. Schwingkreis, Röhre) geht es dann zum Ein- 
kreis-Batterieemplänger und nach Behandlung der Netzanschluß-Prob]eme rum 
Geradeaus- und Überlagerungsempfänger mit besonderen Kapiteln Über NF- 
Teil, Lautsprecher und Tonannehmer sowie über die verschiedenen Rege­
lungen hoch- und niederfrequenter Art im Rundfunkempfänger. Nach einem 
Abschnitt über Antennen findet auch der UKW-Empfang noch die ihm ge­
bührende Würdigung. Einige knappe Ausführungen übei Meßtechnik be­
schließen das Werk.
Mit diesem Werk hat der Verfasser dem technischen Nachwuchs etwas Wert­
volles gegeben, ein Buch, zu dem man nur .Ja' sagen kann und das 
bestens zu empfehlen ist. R

Zwlsdieiilreqiienz verstärket. Von M 1 W o 1 J n Übersetzung aus dem Russi­
schen von E. Schatz. Berlin 1954, VEB Verlag Technik. HO S. m. 77 Abb. 
und 7 Tab. Preis in Kunstleder geb 12,— DM.
Für die theoretische und praktische Bearbeitung aller mit dem Zwischen­
frequenzverstärker zusammenhängenden Fragen isl das vorliegende Werk

In gleidiem Maße als Lehrbuch wie als Nachschlagewerk geeignet. Die guie 
Mischung von Theorie und Praxis erleichtert das Verständnis und gibt aul 
viele Fragen eine erschöpfende Auskunft Nach einer Darstellung der Theorie 
der Bandverstarker und der Ableitung der Berechnungsformeln werden 
mehrere Beispiele ausführlich durchgeredinel. wobei man allerdings gerne 
modernere Rohrentypen gesehen hätte Besonders gut gelungen ist das 
Kapitel Abschirmung und Enlkopplungsglieder. aus dem der Mann der Pralls 
viele wichtige Hinweise entnehmen kann. Ähnliches gilt lür den Abschnitt 
Rückkopplungen Im Verstärker Abschließend werden dann noch die Fragen 
zur Wahl der Durchlaßbreite eines Verstärkers diskutiert und dabei ajdi 
die Sonderfälle für den Durchgang von Telegrai.e- und Impulssignalen be­
handelt.

Das Buch Ist eine wichtige Unterlage sowohl für die Behandlung aller Fragen 
der Schinalbandverstärker (Telegrafie und Telefonie) dh auch der Breitband­
verstärker (Impuls- und Fernseh techn ik ). Der Student der Nach rich ten technik 
und der Ingenieur in der Industrie werden in gleichem Maße Nutzen aus 
diesem Buche ziehen —di

Die Kurzwellen. Von F W Behn und Werner W. Diefenbach Vierte 
Auflage, München 1955, Franzis-Verlag 256 S m 337 Abb. Preis in Ganz­
leinen geb 16,— DM.
Nicht nur das eigentliche Senden und Emplangen isl der Hauptinhalt des 
Funkamateur-Sports, sondern der Amateur wird stets versuchen, durch 
Tüfteln und Basteln seine Station zu verbessern und dem Stand der Technik 
anzupassen. Die Arbeit des Funkamateurs setzt daher außer Freude und 
Geduld auch gute, möglichst sogar sehr gute technische Kenntnisse voraus. 
Dieses^ Rustzeug ist nicht bei allen von vornherein da F W Behn hat es 
schon vor Jahren verstanden, in einfacher, eindringlicher Form die notwen­
dige Technik selbst dem Newscomer unter den Funkama teuren näherzu­
bringen Nach dem Ableben des Verfassers betreute Werner W Diefenbach 
die spateren Aullagen (die dritte Auflage erschien 1941). Die jetzt vorlie­
gende vler'e Auflage ist völlig neu bearbeitet und erweitert worden. Der 
Untertitel .Eine Einführung in das Wesen und in die Technik für den Rund­
funkhörer und für den Amateur' kennzeichnet das Wollen der Verfasser. 
Von dem weitreichenden Umfang geben allein schon die Überschriften der 
Hauptabschnitte einen Eindruck (Vom Wesen des Kurzwellenamateurs und 
seinen Leistungen. Entwicklung und Organisation der Amateurbewegung, 
Vom Elektron bis zur Welle, Die Rohre in der Kurzwellentechnlk. Der Emp 
länger, Der Sender Stromquellen für Sender und Empfänger, Frequenz­
messer und Sender-Kontrollgeräte, Die Tastung des Senders, Die Modulation 
des Senders, Kurzweilen-Antennen für Sender und Empfänger, Der Amateur­
verkehr, Bewährte A mateu rsta tionen, Störungen des Rundfunk- und Fern­
sehempfangs usw.) Viele Hinweise für den Bau moderner Amaleurempfänger 
und -sender und des notwendigen Zubehörs dürften auch dem erfahrenen OM 
noch manches bringen Eine Zusammenstellung von Prüfungsaufgaben für die 
DE- und Sendeamateurprüfungen interessieren besonders den Neuling. Die 
heraustrennbaren Buchstabier! afeln, Abkürzungstafeln usw. sind für jede 
Funkbude beliebt. Aber nicht nur dort, sondern auch bei jedem an der Funk­
technik Interessierten dürfte dieses gut ausgesta liefe Lehr- und Nachschlage­
werk kfdn Mauerblümchen im Bücherregal werden. )ä

JOHANN BREITENSTEIN G.M.B.H.
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gender gesucht I
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